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74 Kie ©dpraeijer §ebamme Br. 9

menu fie in entfprecpeube fÇIiiffigïeiten gebracht
merben. ÜBenn man nun einem 9Benfcpen Blut
enthebt unb es ipm feïber mieber in bie Bene
gießt (mie man bies oft mit bem Baucppöplen»
Hut einer geplagten (Sileiterfcptuangerfcpaft
macpt) fo bleiben feine roten Blutförpercpen
unüeränbert unb fönnen mieber ißre Bufgabe,
©auerftoff 51t binben unb abzugeben, erfüllen.
SBenu man mit bem Blute eines Blenfcpen
basfelbe bei einem anberen UBenfcpen tut, fo
tarnt fiel) bas Blut ebenfo berpalten, aber es

tamr artet) 3ufammenballung ftattfinben, fo baß
bas frembe Blut als ein Jrembförfrer mirtt
unb ©cpabeit ftiftet. Bacpbem man biefe (Sr=

faprung gemacht hatte, begriff man nun auch,
marum bas Sammblut feinerzeit nicht ber»

tragen morben mar: jebes SBIut mirb nicht
bon jebem Blutgefäßfpftem anftartbslos
ertragen. (SS müffen (Stoffe im Blutferum unb
in beit roten Blutförpercpen enthalten fein,
bie, mettn fie Oerfchiebener 21rt finb, fief) gegen»
feitig fcl)äbigen.

.frier folgten nun bie Unterfuchungen ein.

3um ©litcf heatto matt nicht nötig, jebesmal
Blut bon einem Bîenfcpen einem anberen ein»

Zufpripext unb nun zuzufepen, ob er franf
mürbe ober nicht ; es genügt, menn man einen
Kröpfen Blutferum bes einen mit einer flei»
nen ÖJlenge Ixt t bes anberen auf einem ©las»
plättrijeu ^ufammenbringt : bertragen fiep bie
beiben Blutarten, fo troetnet ber Kröpfen
gleichmäßig ein, bertragen fie fiep niept, fo
trübt fiep bas ©erum, es treten fleine fflöcf»
epen auf; unter bem Bfifroffop fiept man bie

3ufamuteubaUttrtg ber roten Blutzellen beut»

licp.
.Öier fepte bie fforfepung ein. 9Ban mar 51t»

uäcpft enttäufept; menn bei jeber Blutüber»
tragung unjäplige ©penber pätten unterfuept
merben müffen, bis man zufällig auf einen
geftoßen märe, beffeu Blutförpercpen bom ©e»

runt bes (Smpfängers niept bepelligt merben,
fo fönnte unterbeffen ber patient geftorben
fein. 3um ©lücf mar aber bie ©aepe einfmper.
9Hau fanb heraus, baß fiep fämtlicpe SHenfcpen
in bier Blutflaffen einteilen laffen. 9Ban pat
fie A, B unb O genannt. Kazu fommt noep
bie ©ruppe AB. ßmei SHenfcpen ber ©ruppe
A fönnen gegenfeitig fiep opne ©cpaben Blut
abgeben ; ebenfo puei SBenfcpen ber ©ruppe B.
K)ie DJlenfcpen ber ©ruppe 0 fepaben feinem
ber anbereu ©rxtppen, fönnen alfo als llniber»
falfpettber bezeichnet merben. SBer bie Blut»
förperepett ber ©ruppe A zum 3ufammenbal=
len bringt, muß in feinem ©erum einen Körper

paben, bett man als 2lnti=A bezeichnet.
(Sbenfo gibt es ein 2lnti=B. Kie fforfepung pat
ergeben, baß ctma bi foälfte aller Bîenfcpen
ber ©ruppe A angepören, alfo fein 2lnti=A
im ©erum paben fönnen, benn fonft mürben
fie ja bie eigenen Blutzellen zufammenballen
unb formten niept leben. 35% etma gepören
Zur ©ruppe 0, bie meber 9lnti»A noep 2lnti=B
im ©ertttn pabert ; etma ein 3ePntel 3ur
(Gruppe B ttttb nur menige zur ©ruppe AB.

3stt Slmerifa zuerft unb fpäter auep in ben

größeren europäifepen ©täbten, pat man nun
im Slitfcplttß an bie ©pitäler folepe tülenfepen
in erreichbarer Hope, bie fäpig finb unb auep

gemilft, im Bebarfsfalle bon iprem Blute ab»

Zugeben. Batürlicp müffen biefe SJÎenfcpen ge»

funb fein; fie bürfen befonbers niept ©pppilis
ober Kuberfvtlofe paben. SBenn bann ein auS»

gebluteter patient eingeliefert mirb, läßt man
einen folepen, ber entfpreepenben Blutgruppe
angepöreixöeit Blenfcpen fommert, unb über»

trägt fein Käut entmeber bireft bon Bene zu
Bene, ober man läßt es in eine gerinnungS»
pentmenbe Söfung fließen, (bie 3ufammen»
ballung ift iticpt ©erinmtng) unb mit biefer
bantt in bie Herten ber Patienten.

3n Bußlaub ift man noep meiter gegangen.
SOtan pat SHittel unb Söege gefunben, Blut bon
plöplicp Berftorbenen (z. B. naep Unfällen
ober mopl auep bon erfepoffenen angeblichen

„Berbrecpern") zu fammeln unb lange 3e^
aufzubemapren. Fm Bebarfsfalle mirb bann
foldjes Seicpenblut bem, ber e§ nötig pat, ein»

geipript. 3" (Suropa mirb man mopt biefe
DJtetpobe borläufig noep niept anmenben, benn
mer mollte mopl folcpeS Seicpenblut irt feinen
Benen aufnehmen

Kie Blutgruppenforfcpung pat autp barge»
tan, baß bie .Slittber ftets bie Blutgruppe ber
(Sltern erben, ©ie fönnen bann züxei ©ruppen
angepören, mobei aber bie eine übermiegen
mirb. s.O£ait pat baburcp bie SHöglicpfeit, 3U

fagen : biefes kinb fann niept bon einem Bater
erzeugt fein, ber einer ganz anberen Blut»
gruppe angepört, unb fo fann in einem Bater»
fepaftsprozeß ein Unfcpulbiger bor (Srpreffung
gefcpiipt merben.

Biicfternsd).
Batbücplein itt Beim unb BUb. ©efcpri'eben

unb gez'eid)net bon (Slifabetp Beprenb. I. Se»

bensanfang. SOiit ©eleitmort bon Sanbes-
obermebizinalrat Dr. med. Kietricp, Kiref»
tor ber Sanbesfrauenflinif .ßannober. 2. Stuf»
läge mit zuplreicpen 2lbbilbungen im Kejt.
(IV, 44 ©.) .(îart. RM. 1.20. (Beft.»9ïr. 6201),
f. b. Sluslanb RM. —.90. Bei größeren Be»
Zügen ermäßigte greife. Berlag bon B. G5.

Keubuer in Seipzig unb Berlin 1937.
B3ie bas fepon in einer palben Million boxt

(Srentplareit borliegenbe gereixnte Bücplein
„©äuglingsflege" berfelben Berfafferin pat
auep bas Bänbcpen „SebenSanfang" feinen
2Beg gemaept : es liegt nun in 2. Auflage bor,
bie berfd)iebene Slenberungen unb Bericptigun»
gen aufmeift, fo baß bie fepöne (Sinpeit bon
Bilb unb SBort noep beffer zum Busbritcf
fommt als bisper.

3m einzelnen bepanbelt bas Bänbcpen : Ber»
erbung, bie tOcenbelfcpen ©efepe, 3eQfori<pung,
bie menfcplid)e Fortpflanzung, bie (Sntmidlung
bes .ftinbes bis zur ©eburt, bie ©eburt felbft,
unb züiar fo fcpön unb natürlicp, baß bie mer»
benbe Bcutter beim Sefen ein ©efüpl ber Hupe
unb ©ieperpeit befommen mirb. (SS folgt bann
bas ÎPocpenbett, bas ©tillen, baS erfte 2luf=
ftepen. (Sin ergänzenber Stnpang ftellt baS,
loaS im Bücplein bepanbelt mürbe, nocpmals
leitfapmäßig mit .Çnnmeifen auf bie Karlegitng
in Beim unb Bilb zufammen.

KaS Bücplein ift beftimmt für bie Fdutilie,
für Fuugbermäplte, Biütterfcpulung, ©pebe»

ratung, ©efunbpeitSämter, 2ler-zte unb 2terztin=
next, .fpebammen, bie SluSbilbungSftätten für
©äugtingSfcpmeftern, für Fraueitfcpulext, —
eS ift fo gefeprieben, baß es auep bem peran»
anmaepfenben Bfäbdpett in bie .fbanb gegeben
merben fann.

$d)tBttf. pcliaiiunetuicrrin

Krankenkasse.

ßranfgemelbete Bütglieber:
Frau B. Bägelin, Brepmit, 3. 31- Söintertpur
Frau Sßerner, ütlten (3üricp)
B£me. bon 2tllxnen, (SorcelleS (Beuenburg)
Frl. Bfarie ©eprig, ©ilenen (llri)
Bîlle. 3- Bigpetti, Saufanne, 5. 3- Sepfin (20.)
Mme. M. Béguin, La Chaux-de-Fonds (Neuch.)
Frau ®icf=©erber, Beuenegg (Bern)
Mme. Söoptpaufer, Bomont (Freiburg)
Frau Banbegger, Offingen (3üricp)
Frau ©cpönenberger, Sicptenfteig (©t. ©alten)
Frl. (Smilie ©cpnepler, Feuerfpalen (3üricp)
Frl. §ebmig Blettler, Éarau
Frau Söatfer, Ouarten (©t. ©aden)
Frau 2Beber»Sanber, Bafel
Frl. Frieba Siegler, z. 31- ©uauen (Bern)
Frau ©raf»Buef, Sauterbrunnen (Bern)
Frau Seuenberger, Baben (Bargau)

Frau ©ertfcp»Botp, Bafel
Mme. Blarg. Bäufcple, Orbe (Söaabt)
Frau Bîeier, Unter=(Sprenbingen (2largau)
Frau Büpler=2Beber, .föerrliberg (3üricp)
Frl. Berta ©cpneiber, Biel
Frl. Sina ©üutert, (Srftfelb
Frau Qcid)er=Sepmann, Bern
Frau Bepeler, BSorb

Frau 3ïnecpt»@treiff, 3"ricp
Frau .'pämmerli, (Sngi (©larus)
Frau 3ärcper, ©cpönbiipl (Bern)
Frau Berta .Uitptt, 3«ricp 2
9Bme. B. ©uignarb, Sa ©arraz (SBaabt)
Frau ÏÏR. Benfert, 3öeH (©raubiinben)
Frau (SIfp Sßultfcpleger, SBiutertpur (3üricp)
Frl. Sixta ©dpmibli, Bnbelfingen (3üricp)
Frau 9Beper»2Bütpricp, Freilntrg

Slngemelbete SBöxpnerinnen:
Frau B. Sebermann»Bober, Borimpolz (Bern)
Bîme. Bpfer=Kuboifin, BonbillarS (SBaabt)

«tr.ssir. (Sintritte:
148 Frau Flora ©iiggi» Famer, ©renepen,

14. Sluguft 1937.
451 Frl. (Sarol. (Sfcpler, Bunfcperz b. Obermil

i. ©., 16. Bugxtft 1937.
270 Frau Berta 9Boor»©cpärrer, ©unifon»

©teinmaur, 21. Buguft 1937.
452 Frl. (Smilie Kaxtmalber, Bern, 24. 2tu»

guft 1937.
©eien fie un§ perzlicp millfommen.

2)ic Slranfeufaffcfommifftoit in SSintertpur:

Frau Bcferet, ißräfibentin.
Frau Kanner, ßaffierin.
Frau Bofa SBanj, Bftuarin.

2obcean3cigc
SBir fcpeit unfere DOlitgticber irt fcnntnté bom

§tnicptcbe unferer lieben fntleginnen

^)cbt»ig ^)üffcnmofct,
$lorjd>a<f). ©ic ftnrb am 17. 2tuguft, im popen
Sitter bon 81 Qapren.

Strn 28. Stuguft ftarb in ©ern, an ben gol»
gen einer Operation, im Sitter bon 31 Qapren,

$rau Êlft) (Heber-ôfalber.
Söir bitten Sie, ben lieben SBerftorbenen ein

frerxxxbtidpeë Stnbcnten ju betbapren.

©ie ^canffenBancBommiffion.

Krankenkasse-Rotiz.
Kie Beiträge für baS IV. Ouartal 1937

fönnen bis junt 12. Oftober auf unfer
Sßoftcpecffonto VIII b. 301 einbezaplt Herben.
Bidpt einbejapfte Beiträge Herben per
Bacpnapntc erpoben. Bitte gefl. bafür beforgt
31t fein, baß bei StbHefenpeit bie Bacpnapme
benno^ eingeföft Hirb. Kie rittfftänbigen Bacp=
napmen mitffen uitbebingt bis Gnbe bed Fap»
res bejaplt Herben.

Kie Sîafficrerin: grau Kanncr.

VcrcinsnacDricDten.
©eftion Bargau. BuSnapmSmeife finbet un»

fere Berfammlutig fepon im ©eptemher ftatt.
2llfo Bïontag ben 20. September, im (potel
Bapnpöf, mittags 2 lXpr, in Brugg.

(Sine gefepäpte Beferentin mirb itnS über
internationale Berpältniffe be§ §ebammen»
mefenS beriepten. 2öir poffen, baß fie uns ein
menig Söegmeifer fein fann, mie bie überaus
nötige BlterSfürforge auxp bei uns ebentuell
eingefiiprt merben fönnte.

3u biefem intereffanten Kpema ermarten
mir einen großen Bufmarfcp unferer 9J£it»

glieber in Brxtgg. ©er Borftanb.
r ©eftion Bafeffanb. 3" unferer Borftanbs»
I fipung bom 6. biefeë Monats mürbe befcplof»
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wenn sie in entsprechende Flüssigkeiten gebracht
werden. Wenn man nun einem Menschen Blut
entzieht und es ihm selber wieder in die Bene
gießt (wie man dies oft mit dem Bauchhöhlenblut

einer geplatzten Eileiterschwangerschaft
macht) so bleiben seine roten Blutkörperchen
unverändert und können wieder ihre Aufgabe.
Sauerstoff zu binden und abzugeben, erfüllen.
Wenn man mit dem Blute eines Menschen
dasselbe bei einem anderen Menschen tut, so

kann sich das Blut ebenso Verhalten, aber es

kann auch Znsammenballung stattfinden, so daß
das fremde Blut als ein Fremdkörper wirkt
und Schaden stiftet. Nachdem man diese

Erfahrung gemacht hatte, begriff man nun auch,
warum das Lammblut seinerzeit nicht
vertragen worden war: jedes Blut wird nicht
von jedem Blutgefäßsystem anstandslos er-
tragen. Es müssen Stoffe im Blutserum und
in den roten Blutkörperchen enthalten sein,
die, wenn sie verschiedener Art sind, sich gegenseitig

schädigen.

Hier setzten nun die Untersuchungen ein.
Zum Glück hatte man nicht nötig, jedesmal
Blut von einem Menschen einem anderen
einzuspritzen und nun zuzusehen, ob er krank
wurde oder nicht: es genügt, wenn man einen
Tropfen Blutserum des einen mit einer kleinen

Menge Blut des anderen auf einem Glas
Plättchen zusammenbringt: vertragen sich die
beiden Blutarten, so trocknet der Tropfen
gleichmäßig ein, vertragen sie sich nicht, so

trübt sich das Serum, es treten kleine Wölkchen

aus: unter dem Mikroskop sieht man die

Zusammenballnng der roten Blutzellen deutlich.

Hier setzte die Forschung ein. Man war
zunächst enttäuscht; wenn bei jeder Blutübertragung

unzählige Spender hätten untersucht
werden müssen, bis man zufällig auf einen
gestoßen wäre, dessen Blutkörperchen vom
Serum des Empfängers nicht behelligt werden,
fo könnte unterdessen der Patient gestorben
sein. Zum Glück war aber die Sache einfacher.
Man fand heraus, daß sich sämtliche Menschen
in vier Blutklassen einteilen lassen. Man hat
sie W IZ und à genannt. Dazu kommt noch
die Gruppe BkZ. Zwei Menschen der Gruppe
71 können gegenseitig sich ohne Schaden Blut
abgeben: ebenso zwei Menschen der Gruppe 8.
Die Menschen der Gruppe 0 schaden keinem
der anderen Gruppen, können also als
Universalspender bezeichnet werden. Wer die
Blutkörperchen der Gruppe 71 zum Zusammenballen

bringt, muß in seinem Serum einen Kör
per haben, den man als Anti-^. bezeichnet.
Ebenso gibt es ein Anti-IZ. Die Forschung hat
ergeben, daß etwa di Hälfte aller Menschen
der Gruppe B angehören, also kein Anti-^
im Serum haben können, denn sonst würden
sie ja die eigenen Blutzellen zusammenballen
und könnten nicht leben. etwa gehören
zur Gruppe die weder Anti-H. noch Anti-IZ
im Serum haben; etwa ein Zehntel zur
Gruppe IZ und nur wenige zur Gruppe ^IZ.

In Amerika zuerst und später auch in den

größeren europäischen Städten, hat man nun
im Anschluß an die Spitäler solche Menschen
in erreichbarer Nähe, die fähig sind und auch

gewillt, im Bedarfsfalle von ihrem Blute
abzugeben. Natürlich müssen diese Menschen
gesund sein; sie dürfen besonders nicht Syphilis
oder Tuberkulose haben. Wenn dann ein
ausgebluteter Patient eingeliefert wird, läßt man
einen solchen, der entsprechenden Blutgruppe
angehörenden Menschen kommen, und über
trägt sein Blut entweder direkt von Vene zu
Vene, oder man läßt es in eine gerinnungs-
hemmende Lösung fließen, (die Zusammenballung

ist nicht Gerinnung) und mit dieser
dann in die Venen der Patienten.

In Rußland ist man noch weiter gegangen.
Man hat Mittel und Wege gefunden, Blut von
Plötzlich Verstorbenen (z. B. nach Unfällen
oder wohl auch von erschossenen angeblichen

„Verbrechern") zu sammeln und lange Zeit
aufzubewahren. Im Bedarfsfalle wird dann
solches Leichenblut dem, der es nötig hat,
eingespritzt. In Europa wird man Wohl diese
Methode vorläufig noch nicht anwenden, denn
wer wollte wohl solches Leichenblut in feinen
Venen aufnehmen?

Die Blutgruppenforschung hat auch dargetan,

daß die Kinder stets die Blutgruppe der
Eltern erben. Sie können dann zwei Gruppen
angehören, wobei aber die eine überwiegen
wird. Man hat dadurch die Möglichkeit, zu
sagen: dieses Kind kann nicht von einem Vater
erzeugt sein, der einer ganz anderen
Blutgruppe angehört, und so kann in einem
Vaterschaftsprozeß ein Unschuldiger vor Erpressung
geschützt werden.

viicherttsch.
Ratbüchlein in Reim und Bild. Geschrieben

und gezeichnet von Elisabeth Behrend. I.
Lebensanfang. Mit Geleitwort von Landes-
obermedizinalrat Dr. meck. Dietrich, Direktor

der Landesfranenklinik Hannover. 2. Auflage

mit zahlreichen Abbildungen im Text.
(IV. 44 S.) Kart. là 1.20. (Best.-Nr. 0201),
f. d. Ausland I^>Vl. —.90. Bei größeren
Bezügen ermäßigte Preise. Verlag von B. G.
Teubner in Leipzig und Berlin 1937.

Wie das schon in einer halben Million von
Exemplaren vorliegende gereimte Büchlein
„SäuglingSflege" derselben Verfasserin hat
auch das Bändchen „Lebensanfang" seinen
Weg gemacht: es liegt nun in 2. Auslage vor,
die verschiedene Aenderungen und Berichtigungen

ausweist, so daß die schöne Einheit von
Bild und Wort noch besser zum Ausdruck
kommt als bisher.

Im einzelnen behandelt das Bändchen:
Vererbung, die Mendelschen Gesetze, Zellforschung,
die menschliche Fortpflanzung, die Entwicklung
des Kindes bis zur Geburt, die Geburt selbst,
und zwar so schön und natürlich, daß die
werdende Mutter beim Lesen ein Gefühl der Ruhe
und Sicherheit bekommen wird. Es folgt dann
das Wochenbett, das Stillen, das erste
Aufstehen. Ein ergänzender Anhang stellt das,
was im Büchlein behandelt wurde, nochmals
leitsatzmäßig mit Hinweisen auf die Darlegung
in Reim und Bild zusammen.

Das Büchlein ist bestimmt für die Familie,
für Jungvermählte, Mütterschulung,
Eheberatung, Gesundheitsämter, Aerzte und Aerztin-
nen, Hebammen, die Allsbildungsstätten für
Säuglingsschwestern, für Frauenschulen, —
es ist so geschrieben, daß es auch dem
herananwachsenden Mädchen in die Hand gegeben
werden kann.

Schweif. Heliammenverem

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau R. Nägelin, Bretzwil, z. Zt. Winterthur
Frau Werner, Alten (Zürich)
Mme. von Allmen, Corcelles (Neuenburg)
Frl. Marie Gehrig, Silenen (Uri)
Mlle. I. Nighetti, Lausanne, z. Z. Leysin (W.)
Nms. N. IZsxuin, Tu (Zllaux-cke-Uc>nck8 (dleucll.)
Frau Dick-Gerber, Neuenegg (Bern)
Nms. Wohlhauser, Romont (Freiburg)
Frau Raudegger, Ossingen (Zürich)
Frau Schönenberger, Lichtensteig (St. Gallen)
Frl. Emilie Schnetzler, Feuerthalen (Zürich)
Frl. Hedwig Mettler, Aarau
Frau Walser, Quarten (St. Gallen)
Frau Weber-Lander, Basel
Frl. Frieda Aegler, z. Zt. Saanen (Bern)
Frau Graf-Ruef, Lauterbrunnen (Bern)
Frau Leuenberger, Baden (Aargau)

Frau Gertsch-Roth, Basel
IKms. Marg. Räuschle, Orbe (Waadt)
Frau Meier, Unter-Ehrendingen (Aargau)
Frau Bühler-Weber, Herrliberg (Zürich)
Frl. Berta Schneider, Biel
Frl. Lina Güntert, Erstfeld
Frau Eicher-Lehmann, Bern
Frau Beyeler, Worb
Frau Knecht-Streiff, Zürich
Frau Hämmerli, Engi (Glarns)
Frau Zürcher, Schönbühl (Bern)
Frau Berta Kühn, Zürich 2
Mme. B. Gnignard, La Sarraz (Waadt)
Fran M. Benkert, Igels (Graubünden)
Frau Elsy Wullschleger, Winterthur (Zürich)
Frl. Lina Schmidli, Andelfingen (Zürich)
Frau Meyer-Wüthrich, Freiburg

Angemeldete Wöchnerinnen:
Fran R. Ledermann-Roder, Vorimholz (Bern)
Mme. Ryser-Dnvoisin, Bonvillars (Waadt)

Ktr,-Nr, Eintritts:
148 Frau Flora Güggi-Fawer, Grenchen,

14. August 1937.
401 Frl. Carol. Eschler, Bunscherz b. Oberwil

i. S., 10. August 1937.
270 Frau Berta Moor-Schärrer, Sunikou-

Steinmaur, 21. August 1937.
402 Frl. Emilie Danwalder, Bern, 24. Au¬

gust 1937.

Seien sie uns herzlich willkommen.

Die Krankenkassckoiililiission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tanner, Kassierin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Todesanzeige
Wir setzen unsere Mitglieder in Kenntnis vom

Hinschiede unserer lieben Kolleginnen

Frl. Hedwig Hüttenmoser,
Aorschach. Sie stnrb am 17. August, im hohen
Alter von 8t Jahren.

Am 28. August starb in Dsrn, an den Folgen

einer Operation, im Alter von 3t Jahren,

Frau Eljy lîîsber-Gtalder.
Wir bitten Sie, den lieben Verstorbenen ein

sreundliches Andenken zu bewahren.

Dis KrankenêassekommMon.

krankenkasse-potti.
Die Beiträge für das IV. Quartal 1937

können bis zum 12. Oktober auf unser
Postcheckkonto VIII b. 3V1 einbezahlt werden.
Nicht einbezahlte Beiträge werden per
Nachnahme erhoben. Bitte gefl. dafür besorgt
zu sein, daß bei Abwesenheit die Nachnahme
dennoch eingelöst wird. Die rückständigen
Nachnahmen müssen unbedingt bis Ende des Jahres

bezahlt werden.
Die Kassiererin: Frau Tanner.

Vereinsnachrichten.
Sektion Aargau. Ausnahmsweise findet

unsere Versammlung schon im September statt.
Also Montag den 20. September, im Hotel
Bahnhof, mittags 2 Uhr, in Brugg.

Eine geschätzte Referentin wird uns über
internationale Verhältnisse des Hebammenwesens

berichten. Wir hoffen, daß sie uns ein
wenig Wegweiser sein kann, wie die überaus
nötige Altersfürsorge auch bei uns eventuell
eingeführt werden könnte.

Zu diesem interessanten Thema erwarten
wir einen großen Aufmarsch unserer
Mitglieder in Brugg. Der Vorstand.

/ Sektion Baselland. In unserer Vorstands-
I sitzung vom 0. dieses Monats wurde beschlos-
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fen, an ©telle ber in ber Sluguftberfammlung
angeregten unb nun trot? prächtigem Herbft»
toetter ins Söaffer gefallenen Bölcpentour eine

Bereinsberfammlung mit ärztlicpem Bortrag
in Sieftal abgalten. BäpereS barüber in um
fernt gacporgan im Oftober.

Sdop emfiger Bemüpungen bes BorftanbeS,
fonnten niept einmal 10 SInmelbungen notiert
merben. OaS nennt man in äßorten, ben an»
bern ben ©ped burcp ben SRunb gießen.

©er Borftanb.
©eftion Bafel=©tabt. ©a momentan noep

biete Siebte in ben gerien finb, paben toir be»

fcploffen, bon einem Vortrag abzufepen unb
an beffen ©teile einen .^erbftauêflug p ma»
cpen nacp Dettingen, unb jtoar am ÜRitttoocp,
ben 29. September, nacpmittagS 2% Upr.
Sreffpunft in Dettingen ober Sramftation
Bettingerftraffe. 2ßir hoffen auf eine zahlreiche
Beteiligung bon ©tabt unb Sanb.

gür ben Borftanb: grau Sllbiej.
©eftion Sern. Unfern geehrten 9RitgIiebern

teilen mir mit, baff 9Ritttoocp ben 29. Septem»
ber unfere Bereinsberfammlung um 2 Uhr im
grauenfpital ftattfinbet.

Herr Dr. gallert, grauenarzt in Bern, tbirb
uns mit einem Bortrag erfreuen. OaS Spetna
lautet : „Oie päufigften ©törungen in ber

©cptoangerfcpaft".
gm 9Ronat Sluguft ift aus unferer ©eftion

nach flirter fernerer Trcmfpeit grau Elife
5Reber»©taIber, -2öeigenfteinftrage, Bern, ge»

ftorben. @ie ruhe in grieben! 2Bir behalten
fie in treuem SInbenfen. Seit Singehörigen un»
fere perzlicpfte Teilnahme.

gür ben Bortrag ertoarten toir boIlzäpligeS
Erfcpeinen.

SOÎit foïlegialen ©rüpn
©er Borftanb.

* * *

"pallo, Hallo
20 gahre ©torchentante TurS 1916/17.

treffen fid) ©onntag, 3. Oftober, 1—2 Uhr
Bahnhof Spun. Buffet ober SBartefaal II. Tl.

9Rit follegialem ©ruf)
91. Toh Ii»»Liener, ißapiermüple

Seleppon 48.070.

©eftion ©raubiittben. Unfere am 21. Sluguft
abgehaltene Berfammlung im §oteI Dberalp
in glänz loar gut befuept. $err Dr. EatpomaS,
glänz, fpracp über baS Tinb im erften SebenS»

fahr, ein Sperna, toorüber toir Hebammen nie
genug orientiert finb. ©eioiff gehen alle mit
mir einig, baff eine febe bon unS manchen
jarten, aber toicptigen SBinf für fich nehmen
fonnte. Slnfcpliefjenb erzählte unS Herr ©oftor
berfcpiebene gälle auS feiner groffen, fahre»
langen ©pital» unb BergprajiS. ©amt folgte
fpontan eine rege OiSfuffion. SBir banfen
Herrn Dr. EatpomaS an biefer ©teile noch»
mais aufs befte für biefen lehrreichen Bortrag.
Oer geiger ber Uhr fear leiber fepon fotoeit
borgerüeft, baff bon bent ©arner=©elegierten»
beriefet nur baS SBicptigfte beriefen toerben
fonnte. gm ©runbe ift alles toichtig, beShalb
fommt im ©ezember nach Epur, too baS Ber»
fäumte nachgeholt toirb. 9ïacp einem furz ein»
genommenen gbieri piefj eS SIbfcpieb nehmen
born heimeligen glänz. Sind) grau Dr. 91abi=
nobitfd) gebührt bielen ©anf für alle berteilten
SRufter.

Oie näcpfte Berfammlung gehört ben lieben
EngabinerfoIIeginnen. Oiefe finbet ftatt ©amS»
tag, ben 18. September um 13 Upr im ©pi=
tal in ©cpulS. Herr Dr. Enberlin, Epefarzt,
hat unS in freunblidfer SBeife einen Bortrag
Zugefagt. Tornmt bollzählig 2ßtr freuen uns,
redit biele begrüben zu fönnen. OaS ©auitätS»
bepartement pat uns toieberitm eine fleine
Beifeentfcpäbigung betbilligt. Sluf Sßieberfepen
in ©chulS! 2)er tßorftanb.

©eftion ©o(o. *v" gurüdfommenb auf un»
fere Berfammlung ou ut 25: Sluguft, im ©aal»
bau ©cpnepfen in ©olotpurn, fönnen toir mit
greitben mitteilen, baff füfr eine nette Sinzapi
Kolleginnen eingefunben patte. SÜe ißräfiben»
tin hiefi alle herzlich toillfommen. Herr Dr.
Tettenborn, ©pezialarzt für fpautfranflfeiten,
hielt unS einen fepr lehrreichen Bortrag über
berfdjiebene Beränberungen ber §mU tbährenb
ber ©cptoangerfcpaft.

Slnpanb bon Bilbern tourbe unS ber Bor»

trag noch berftänblictier gemacht.
3öir banfen bem Herrn ^Referenten auep an

biefer ©teile für feine Bemühungen reept perz»

liep.
gep möcpte niept bergeffen, ben inerten Be»

fuep unferer Tranfenfaffe»ißräfibentin, grau
Slderet, zu ertoäpnen. 9Il§ lieber ©aft tneilte
fie in unferer 9Ritte. gm tRamen ber SIntoe»

fenben berbanfte ipr unfere tßräfibentin ipre
freunblicpen Erörterungen aufs befte.

gufrieben über ben guten Berlauf ber Ber»
fammlung, traten toir ben ^eimtoeg an. §of=
fentlicp fepen toir unS alle toieber an ber
näipften Berfammlung in Biberift.

9Rit foKegialen ©rüfjen
Oer Borftanb.

©eftton ©t. ©allen. Unfern SRitgliebern
möd)ten toir bie fcpmerzlicpe ÜRitteilung bom
.^infepiebe unferer lieben, bereprten gräulein
.^üttenmofer maepen. SIber niept nur unfere
©t. ©aller Tolleginnen, noep biele anbere toirb
ber Oob biefeS treuen, gefepäpten 9RitgIiebeS
ZU §erzen gepen, pat fie boep unenbli^ biel
für bie Hebammen immer unb immer toieber
getan, ©o fanb fiep benn auep zu ber Beerbi»

gung im iRorfcpacperberg eine ftattlicpe gapl
Tolleginnen ein, um ber Berftorbenen bie
tooplberbiente ©pre zu ertoeifen. gn Oreue
toollen toir ipr SInbenfen betoapren.

Slrn 23. ©eptember finbet unfere bieSmonat-
liöpe Berfammlung ftatt, unb toir freuen itnS,
in unfrer 9Ritte bie berf(piebenen gubilarinnen
begriipen p fönnen unb in befepeibenem 9Iap»
men zu feiern. Sßir poffen auf eine rege, zapl»
reiepe Beteiligung, gibt es boep, toie fepon in
ber lepten geitung angefünbigt, toieptige Oraf»
tanben zu befpredien, bie ©tabt» toie Sanb»
pebammen gleid)ermafeen angepen unb inter»
effieren follen. ©S liegt unS unfre zum Oeil
ettoaS überlebte §ebammen»Berorbnung unb
»gnftruftion am «fterzen.

2IIfo auf pünflidieS nub gaptreicpeS ©rfd)ei=
nen red)net unb freut fiep ber Borftanb, am
23. ©eptember, um 14 Upr, im 9îeftaurant
SRarftpIap. ©eptoefter tßolbi Orapp.

* **
SRacpruf. gn iprem 82. SllterSjapr berftpieb,

am 17. Sluguft 1937, unfer liebeS Eprenmit»
glieb, gräulein §ebtoig Ipüttemnofer.

SBaS bie Heimgegangene als SRitbegrünbe»
rin unferer ©eftion, als langjährige ©eftionS»
präfibentin unb fpätere gentralpräfibentin ge»
leiftet pat zum Sßople beS HebammenftanbeS,
baS toiffen toopl bie am beften zu fepäpen, bie
mit ipr in engerer Beziehung ftanben.

gn iprer öOjäprigen Oätigfeit als Hebamme
pat fie ben Beruf mit Siebe unb treuem Spflicpt»
gefüpl ausgeübt; benn fepon in fritper gu»
genb toar ipr betoupt getoorben, baff nur
fleißige, treue SIrbeit unb Pflichterfüllung bem
Seben bolle Befriebigung berleipt.

Seiber blieb fie auep bon ©orgen niept ber»
fepont, ba ber Ejiftenzfampf unb ipre feptoin»
benbe ©efunbpeit fie zwangen, bon iprem ge»
liebten ©t. ©allen fortzuziehen unb bei ipren
©efepioiftern in fRorfc^acp bie lepten gapre
ipreS SebenS zu herbringen. ÜRadj längerer
Tranfpeit ift bie H°cpbetagte in ben grieben
beS' Herrn eingegangen.

Uns allen toar fie eine borbüblicpe Tollegin,
aitS beren reieper Erfahrung toir alle profi»
tieren bitrften. gpr Stnbenfen fei unS ein
Borbilb immerbar. H- @-

©eftion Spurgau. Oie am 26. Sluguft in
Treffibucp einberufene Berfammlung toar gut
befuept. 3ßir Uiurben prompt per Sluto an
ben BeftimmungSort gefüprt. Slucp möcpten
toir an biefer ©teile einer lieben Tollegin
perzlicp banfen, bie in liebenStoürbiger SBeife

ipr eigenes Sluto bereithielt, unb einigen 9Rit»

gliebern ©elegenpeit bot, mitzufapren. Oie
BereinSgefcpäfte tourben ber tReipe naep erle»

bigt unb bie Tempttaler SluSgaben geregelt.
ES tourbe befcploffen, bei benjenigen, bie nidpt
antoefeub toareu, baS geplenbe per SRacpnapme
einzufaffieren, bamit man balb abfcpliefjen
fann. Oiejenigen, toelcpe fleifjig in bie tReife»

faffe einbezaplt paben, müffen niepts mepr
nachzahlen. Unfere Taffierin pat feine ÜRüpe

gefepeut, alles genau auszurechnen, bamit feine

Zu biel ober z« toenig bezahlen mufe.
3Bir möd)ten noep an biefer ©teile grau

Dr. 9îabinoïoitfcp für ipre guten tRatfcpläge
unb ©ratiSmüfterli perzlicp banfen. Oer gut
abgefaßte Oelegiertenbericpt, toelcper in lau»

niger SBeife bon grau Bärlocper borgelefen
tourbe, erinnerte unS toieber an bie fepönen

©tunben in ©arnen. Herfücper Oanf für bie

fepöne tffiiebergabe. Oie näcpfte Berfammlung
finbet im Oftober in grauenfelb ftatt.

9Rit foKegialen ©rüfeen

Oer Borftanb.
* „ **

SRadpruf. 91m 2. ©eptember tourbe unS bie

fcpmerzlidie tßflicpt zuteil, einer lieben unb ge»

fdjäpten Tollegin bie lepte Epre zu ertoeifen.
grau SInna 9RooS bom Soprpof ift im Sllter
bon 53 gapren bon einem feptoeren Seiben

erlöft toorben. ©ie toar eine getoiffenpafte unb
liebe Tollegin. Oie überaus grope ïeilnapme
am Begräbnis geugte bon iprer Beliebtheit,
©eut pinterlaffenen ©atten unb ©opne fpre»
epen toir unfer perzlicpfteS Beileib auS.

2IÏS lepten ©ruft legten toir einen fepönen
Tranz auf ipre Bupeftätte. SBir alle, bie grau
9RooS fannten, merben ipr ein gutes SInben»
fen betoapren.

©ie rupe im grieben
grau ©aameli.

©eftioit SSintertpur. Unfere lepte Berfamm»
lung toar gut befuept. Hütten bo<p alle gern
ben Oelegiertenbericpt bon ©arnen. Unfere
liebe Tollegin, ©eptoefter Srubp ©pillmann,
pat eS meifterpaft berftanben, baS ganze tßro»

gramm nochmals an itnferm geiftigen Sluge
borüberziepen zu laffen. Stile freuten fiep über
ben fepr gut abgefaßten Beridjt, auip bie Toi»
leginnen, bie niept zur Sagung gepen fonnten,
bernapmen mit gntereffe alle Einzelheiten ber

Sraftanbenlifte unb ber fepönen ©tunben im
Untertoalbnerlänbcpen. Oie näcpfte Berfamm»
lung finbet OonnerStag ben 30. ©eptember,
nacpmittagS 2 Upr, im SIRepgerpof, ftatt;
toemt möglicp mit Bortrag. Hett Bänziger,
Bertreter ber ©djmeizerpauSprobufte, pat itnS
in freunblicper SBeife feinen Befucp angefagt.

gum ©cplup grüpen toir alle Tolleginnen
unb ertoarten Eucp am 30. September.

Oer Borftanb.
©eftion güritp. Unferen lieben Tolleginnen

Zur TenntniS, bafe toir bie näcpfte Berfamm»
lung auf OienStag ben 28. September bS.,
14 Upr, feftgelegt paben, unb ztoar zur 21b»

meepflung im Tafino „giiricpporn". ES toürbe
unS fepr freuen, toenn fiep biele Tolleginnen
einfinben mürben, um noep fepöne, genupreiepe
©tunben am perrlicpen güriepfee geniepen zu
fönnen.

©ie SIftuarin: grau E. Bruberer.

)ic junge flutter
bebarf 3U ipreir Srpolung ben alEopoIfreien 6täeEungs-
t»ein ßnilmino, mit ^cäufec3u{at(. 3n QpotfyaVen
unb Progerien 3u baben.
2026 Ritalin 6. Socacno.
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sen, an Stelle der in der Augustversammlung
angeregten und nun trotz prächtigem Herbstwetter

ins Wasser gefallenen Bölchentour eine

Vereinsversammlung mit ärztlichem Vortrag
in Liestal abzuhalten. Näheres darüber in
unserm Fachorgan im Oktober.

Trotz emsiger Bemühungen des Vorstandes,
konnten nicht einmal 1t) Anmeldungen notiert
werden. Das nennt man in Worten, den
andern den Speck durch den Mund ziehen.

Der Vorstand.
Sektion Basel-Stadt. Da momentan noch

viele Aerzte in den Ferien sind, haben wir
beschlossen, von einem Vortrag abzusehen und
an dessen Stelle einen Herbstausflug zu
machen nach Bettingen, und zwar am Mittwoch,
den 29. September, nachmittags 2s/s Uhr.
Treffpunkt in Bettingen oder Tramstation
Bettingerstraße. Wir hoffen auf eine zahlreiche
Beteiligung von Stadt und Land.

Für den Vorstand: Frau Albiez.
Sektion Bern. Unsern geehrten Mitgliedern

teilen wir mit, daß Mittwoch den 29. September

unsere Vereinsversammlung um 2 Uhr im
Frauenspital stattfindet.

Herr Dr. Fallert, Frauenarzt in Bern, wird
uns mit einem Vortrag erfreuen. Das Thema
lautet: „Die häufigsten Störungen in der

Schwangerschaft".
Im Monat August ist aus unserer Sektion

nach kurzer schwerer Kränkheit Frau Elise
Reber-Stalder, Weißensteinstraße, Bern,
gestorben. Sie ruhe iu Frieden! Wir behalten
sie in treuem Andenken. Den Angehörigen
unsere herzlichste Teilnahme.

Für den Vortrag erwarten wir vollzähliges
Erscheinen.

Mit kollegialen Grüßen
Der Vorstand.

^
4

^

Hallo, Hallo!
20 Jahre Storchentante! Kurs 1916/17.

Treffen sich Sonntag, 3. Oktober, 1—2 Uhr
Bahnhos Thun. Buffet oder Wartesaal II. Kl.

Mit kollegialem Gruß
R. Kohli--Kiener, Papiermühle

Telephon 48.070.

Sektion Graubünden. Unsere am 21. August
abgehaltene Versammlung im Hotel Oberalp
in Jlanz war gut besucht. Herr Dr. Cathomas,
Jlanz, sprach über das Kind im ersten Lebensjahr,

ein Thema, worüber wir Hebammen nie
genug orientiert sind. Gewiß gehen alle mit
mir einig, daß eine jede von uns manchen
zarten, aber wichtigen Wink für sich nehmen
konnte. Anschließend erzählte uns Herr Doktor
verschiedene Fälle aus seiner großen,
jahrelangen Spital- und Bergpraxis. Dann folgte
spontan eine rege Diskussion. Wir danken
Herrn 1)r. Cathomas an dieser Stelle
nochmals aufs beste für diesen lehrreichen Vortrag.
Der Zeiger der Uhr war leider schon soweit
vorgerückt, daß von dem Sarner-Delegiertenbericht

nur das Wichtigste verlesen werden
konnte. Im Grunde ist alles wichtig, deshalb
kommt im Dezember nach Chur, wo das
Versäumte nachgeholt wird. Nach einem kurz
eingenommenen Zvieri hieß es Abschied nehmen
vom heimeligen Jlanz. Auch Frau Dr. Rabi-
novitsch gebührt vielen Dank für alle verteilten
Muster.

Die nächste Versammlung gehört den lieben
Engadinerkolleginneu. Diese findet statt Samstag,

den 18. September um 13 Uhr im Spital
in Schuls. Herr Dr. Enderlin, Chefarzt,

hat uns in freundlicher Weise einen Vortrag
zugesagt. Kommt vollzählig! Wir freuen uns,
recht viele begrüßen zu können. Das
Sanitätsdepartement hat uns wiederum eine kleine
Reiseentschädigung bewilligt. Auf Wiedersehen
in Schuls! Der Vorstand.

Sektion Solo. —" Zurückkommend auf
unsere Versammlung omn 25: August, im Saalbau

Schnepfen in Solothurn, können wir mit
Freuden mitteilen, daß sich eine nette Anzahl
Kolleginnen eingefunden hatte. Die Präsidentin

hieß alle herzlich willkommen. Herr Or.
Keltenborn, Spezialarzt für Hautkrankheiten,
hielt uns einen sehr lehrreichen Vortrag über
verschiedene Veränderungen der Haut während
der Schwangerschaft.

Anhand von Bildern wurde uns der Vortrag

noch verständlicher gemacht.
Wir danken dem Herrn Referenten auch an

dieser Stelle für seine Bemühungen recht herzlich.

Ich möchte nicht vergessen, den werten
Besuch unserer Krankenkasse-Präsidentin, Frau
Ackeret, zu erwähnen. Als lieber Gast weilte
sie in unserer Mitte. Im Namen der Anwesenden

verdankte ihr unsere Präsidentin ihre
freundlichen Erörterungen aufs beste.

Zufrieden über den guten Verlauf der
Versammlung, traten wir den Heimweg an.
Hoffentlich sehen wir uns alle wieder an der
nächsten Versammlung in Biberist.

Mit kollegialen Grüßen
Der Vorstand.

Sektion St. Gallen. Unsern Mitgliedern
möchten wir die schmerzliche Mitteilung vom
Hinschiede unserer lieben, verehrten Fräulein
Hüttenmoser machen. Aber nicht nur unsere
St. Galler Kolleginnen, noch viele andere wird
der Tod dieses treuen, geschätzten Mitgliedes
zu Herzen gehen, hat sie doch unendlich viel
für die Hebammen immer und immer wieder
getan. So fand sich denn auch zu der Beerdigung

im Rorschacherberg eine stattliche Zahl
Kolleginnen ein, um der Verstorbenen die
wohlverdiente Ehre zu erweisen. In Treue
wollen wir ihr Andenken bewahren.

Am 23. September findet unsere diesmonat-
liche Versammlung statt, lind wir freuen uns,
in unsrer Mitte die verschiedenen Jubilarinnen
begrüßen zu können und in bescheidenem Rahmen

zu feiern. Wir hoffen auf eine rege,
zahlreiche Beteiligung, gibt es doch, wie schon in
der letzten Zeitung angekündigt, wichtige
Traktanden zu besprechen, die Stadt- wie
Landhebammen gleichermaßen angehen und
interessieren sollen. Es liegt uns unsre zum Teil
etwas überlebte Hebammen-Verordnung und
-Instruktion am Herzen.

Also auf pünkliches nud zahlreiches Erscheinen

rechnet und freut sich der Vorstand, am
23. September, um 14 Uhr, im Restaurant
Marktplatz. Schwester Poldi Trapp.

5

Nachruf. In ihrem 82. Altersjahr verschied,
am 17. August 1937, unser liebes Ehrenmitglied,

Fräulein Hedwig Hüttenmoser.
Was die Heimgegangene als Mitbegründerin

unserer Sektion, als langjährige
Sektionspräsidentin und spätere Zentralpräsidentin
geleistet hat zum Wohle des Hebammenstandes,
das wissen Wohl die am besten zu schätzen, die
mit ihr in engerer Beziehung standen.

In ihrer 50jährigen Tätigkeit als Hebamme
hat sie den Beruf mit Liebe und treuem Pflichtgefühl

ausgeübt; denn schon in früher
Jugend war ihr bewußt geworden, daß nur
fleißige, treue Arbeit und Pflichterfüllung dem
Leben volle Befriedigung verleiht.

Leider blieb sie auch von Sorgen nicht
verschont, da der Existenzkampf und ihre schwindende

Gesundheit sie zwangen, von ihrem
geliebten St. Gallen fortzuziehen und bei ihren
Geschwistern in Rorschach die letzten Jahre
ihres Lebens zu verbringen. Nach längerer
Krankheit ist die Hochbetagte in den Frieden
des Herrn eingegangen.

Uns allen war sie eine vorbildliche Kollegin,
aus deren reicher Erfahrung wir alle
profitieren durften. Ihr Andenken sei uns ein
Vorbild immerdar. H. S.

Sektion Thurgau. Die am 26. August in
Kressibuch einberufene Versammlung war gut
besucht. Wir wurden prompt per Auto an
den Bestimmungsort geführt. Auch möchten
wir an dieser Stelle einer lieben Kollegin
herzlich danken, die in liebenswürdiger Weise
ihr eigenes Auto bereithielt, und einigen
Mitgliedern Gelegenheit bot, mitzufahren. Die
Vereinsgeschäfte wurden der Reihe nach erledigt

und die Kempttaler Ausgaben geregelt.
Es wurde beschlossen, bei denjenigen, die nicht
anwesend waren, das Fehlende per Nachnahme
einzukassieren, damit man bald abschließen
kann. Diejenigen, welche fleißig in die Reisekasse

einbezahlt haben, müssen nichts mehr
nachzahlen. Unsere Kassierin hat keine Mühe
gescheut, alles genau auszurechnen, damit keine

zu viel oder zu wenig bezahlen muß.
Wir möchten noch an dieser Stelle Frau

Or. Rabinowitsch für ihre guten Ratschläge
und Gratismüsterli herzlich danken. Der gut
abgefaßte Delegiertenbericht, welcher in
launiger Weise von Frau Bärlocher vorgelesen

wurde, erinnerte uns wieder an die schönen

Stunden in Sarnen. Herzlicher Dank für die

schöne Wiedergabe. Die nächste Versammlung
findet im Oktober in Frauenfeld statt.

Mit kollegialen Grüßen
Der Vorstand.

* *»

Nachruf. Am 2. September wurde uns die

schmerzliche Pflicht zuteil, einer lieben und
geschätzten Kollegin die letzte Ehre zu erweisen.

Frau Anna Moos vom Tohrhof ist im Alter
von 53 Jahren von einem schweren Leiden
erlöst worden. Sie war eine gewissenhaste und
liebe Kollegin. Die überaus große Teilnahme
am Begräbnis zeugte von ihrer Beliebtheit.
Dem hinterlassenen Gatten und Sohne sprechen

wir unser herzlichstes Beileid aus.
Als letzten Gruß legten wir einen schönen

Kranz auf ihre Ruhestätte. Wir alle, die Frau
Moos kannten, werden ihr ein gutes Andenken

bewahren.
Sie ruhe im Frieden!

Frau Saameli.
Sektion Winterthur. Unsere letzte Versammlung

war gut besucht. Hörten doch alle gern
den Delegiertenbericht von Sarnen. Unsere
liebe Kollegin, Schwester Trudy Spillmann,
hat es meisterhaft verstanden, das ganze
Programm nochmals an unserm geistigen Auge
vorüberziehen zu lassen. Alle freuten sich über
den sehr gut abgefaßten Bericht, auch die
Kolleginnen, die nicht zur Tagung gehen konnten,
vernahmen mit Interesse alle Einzelheiten der

Traktandenliste und der schönen Stunden im
Unterwaldnerländchen. Die nächste Versammlung

findet Donnerstag den 30. September,
nachmittags 2 Uhr, im Metzgerhof, statt;
wenn möglich mit Vortrag. Herr Bänziger,
Vertreter der Schweizerhausprodukte, hat uns
in freundlicher Weise seinen Besuch angesagt.

Zum Schluß grüßen wir alle Kolleginnen
und erwarten Euch am 30. September.

Der Borstand.
Sektion Zürich. Unseren lieben Kolleginnen

zur Kenntnis, daß wir die nächste Versammlung

auf Dienstag den 28. September ds.,
14 Uhr, festgelegt haben, und zwar zur
Abwechslung im Kasino „Zürichhorn". Es würde
uns sehr freuen, wenn sich viele Kolleginnen
einfinden würden, um noch schöne, genußreiche
Stunden am herrlichen Zürichsee genießen zu
können.

Die Aktuarin: Frau E. Bruderer.

Die junge Mutter
bedarf zu ihrer Erholung den alkoholfreien Etäckungs-
wein Eulmlno, mit Kcäuterzufatz. In Apotheken
und Drogerien zu haben.
2026 Nitalîn S. A., Locarno.



76 Sie ©cßmeiger §ebamme Sir. 9

^ebammenfag in ôarneiu

fßrolofott her 44. delegierten=33erfammlung.

22lonfag ben 21. 3uni 193T, naeßmittags 2 Ütßc,
in bec Surnßalle in öaenen.

Vorfiß : grt. SJÎ. SDÎartt, gentralpräfibentin,
SBoßten; 5ßrotofoßfüßrer : (E. SBaßimann,
^artglift, Sllpnacß ; Heberfeßerin : grau Sieu»

ßau§, greiburg.

1. SSegriißung bureß bie ißräfibentin. grau-
lern SJiarti eröffnet mit naeßfotgenber Stn»

fpraeße bie Verfammtung:

Vereßrte Setegierte!
gcß ßabe bie (Eßre, ©ie im Siamen bei gen»

tralborftanbeë in Sarnen ^erglicf) mißfommen
gu ßeißen. ©erne hoffen mir, baß bie furge
geit, bie mir im frönen llntermalbnerlänbti
gubringen bürfen, aßen eine fcßöne (Erinnerung
fein mirb.

SBir freuen uni, baß grau Sceußaui fid^
uni in tiebenifoürbiger SBeife mieber gur Ver»
fitgung gefteßt ßat, unb mir ßeißen fie ßerg»
tief) mißfommen. Hnfer SBißfommenigruß gilt
aueß öerrn SBaßimattn, ber fieß uni ati 5ßro»
tofoßfüßrer gur Verfügung fteßt.

SSercßrte Setegierte SBtr fommen ßeute in
©amen gufammen, um bie gaßreigefcßäfte gu
erlebigen. Sa mir eine reicßßattige Sraftan»
benlifte abgumiefetn ßaben, märe ei feßr gu
begrüßen, menn bie Setegierten fteß bemüf)en
mürben, ißre Stufgabe in aßer Siuße gu er»
fußen. SBir finb im Sanbe, mo ber große
griebenëftifter nnferer Çieimat tooßnte, unb
baßer maßen mir uni biefen großen ©egeni»
ftifter gum Vorbitb neunten.

Hm unfernt 5)3rotofoßfüßrer unb ber Heber»
feßerin bie Slrbeit nießt gu erfeßmeren, rießte
icß an aße Setegierten bie ßergtieße SBitte, fieß
in ber furgett geit, bie uni gur Verfügung
fteßt, Itar attigufpreeßen.

Hnb nun, gßr lieben Hntermatbner»EM»
leginnen, neßrnt für bie ßergtieße Slufnaßme
unfern innigften San! entgegen. SBir miffen,
mie biet Slrbeit mir (Eucß bereitet ßaben, finb
(Eucß aber aueß für aßei ßergtieß bantbar. get)
bin itbergeugt, baß uni biefe ©tunben in fteter
angeneßmer (Erinnerung bleiben merben.

Samit erfläre icß bie 44. Setegiertenber»
fammtung bei ©eßmeigerifeßen §ebammenber»
eins ati eröffnet.

* * *

•hierauf begrüßte bie Vertreterin ber geft»
feftian Hntermalben, grau V. SBafer, £>ergii»
mit am ©ee, bie Slntoefenben mit folgenben
SBorten :

Verehrte ißräfibentin!
Verehrte Verufifcßmeftern

gm Tanten bei §ebammenberein§ Huter»
malben ßeiße icß ©ie in ber Stefibeng bei töb»
ließen ©tanbei Untermalben ob bem SBatb
aufrichtig unb ßergtieß mißfommen. ©eftatten
©ie mir babei, unferer greube Sluibrucf gu
geben, bag ©ie unferem Keinen Etanton bie
(Eßre geben, in ißrn gu tagen.

©ie merben ei mir rtid^t ati Stnmaßung
antreiben, menn icß fage: ©arnen unb gang
Hntermalben finb nicht bie ©eringften unter
ben gürftenftäbten unb »Sänbern ©ießer
nidft, bom ©tanbpunfte bei §ebammenberu»
fei au§ gefproeßen; benn gtücfticßermeife gäßtt
Hntermalben nicht gu jenen, bie uni ©torchen»
tanten arbeititoi maeßen.

gubem ift Hntermalben geheiligter Voben;
geheiligt burçh jenen großen SJtann, ber felber
10 Etinber fein eigen nannte, bureß ben feiigen
S3ruber EMaui. 2öenn heute bai gefamte
©djmeigerlanb, ohne Hnterfchieb ber Honfef»
fioneit, ihm h°he Verehrung goßt, fo bürfen
mir ihm, bem Vater einer grofjen .ftinber»
fchar, nicht meniger Verehrung fchenten. äöenn
nur fein gamitiengeift — ich fa9e biei nicht

aui egoiftifdjem gntereffç — bai gange
©chmeigerbolf befeette!

Hnb menn mir heute unb morgen an biefer
©tätte tagen, fo möge ber ©eift bei grofjen
griebenintannei auch un§ erfüßen, auf bag
mir in (Eintracht beifammen finb, froh uni un»
terhalten unb freubig ati @torcf>entanten mie»
ber heim an unfere SCrbeit gehen.

ghnen alten gilt mein ©ruh unb SBißfomm
* **

(Ei merben bie beiben Vegrüjjungianfpra»
chen burch grau 9teuhaui, greibitrg, in
muftergültiger SBeife ben anmefenben metfehen
Setegierten überfe^t. ©ie ertebigte auch 6ei
ben folgenben Vertjanblungen bie Heberfe^ung
ber berfchiebenen Verictjte, ber Siituffioni»
boten, ben eintragen itfm. borgügtich-

2. Söaht ber Stimmengähterinnen. (Ei mer»
ben orbnungigemäh aui ber Verfammtung
bie beiben Stimmengähterinnen gemähtt.

3. Slpfieß. (Ei finb fotgenbe ißerfonen an»
mefettb :

Vom gentratborftanb: grt. 2ß. Sßarti,
Vräfibentin ; grau ©üntfier ; grau Sßauli ;

grau DJiärfi; grau Sßibmer.
Von ber Ätrantentaffenfommiffion:

grau Stcferet, ^3räfibentin ; grau ffltang, 2tf»
tuarin ; grau Sanner, itaffierin ; grau §äiti
unb grau SBegmann, Veifiherinnen.

Von ber geitungitommiffion: grau
Vudjer ; grau Äohti ; grt. SBenger ; grt.
grieba 3augg, Stebattorin.

SHi Setegierte ber ©ettionen:
rich: gtau gba ©lettig, grt. 2Enna ©taehli,
grau 21. 2Bäff)i, grt. 91îaria Ätaefi ; Vern :

grt. ©rütter, grt. ©ugger ; Söinterthur : grau
Emma ©chmager, ©ehm. Srubt) ©feittmann,

• grt. üßtaria Gramer ; Viet : grau g. ©chmarg»
©tuber ; Sugern : grau Sh- 5]3arth=©tabel=

mann, grau §. 2ßtbmer»Sßeher ; Hrt : grau
©. Vaumann=©iiter, grau 9)î. Voßenmeiber ;

©chmhg : grau 2t. .jöeinger, grau 2t. Sacßer»

Sßarth; Untermalben: grau .(Emma gmfelb»
©igrift, grau V. 2ßafer»VIättter ; greiburg :

grau 2E. Sßrogin, grau 2t. gafet ; ©otothurn :

grau gtüdiger, grau ©igon, grt. ©tabet»
mann ; Vafetftabt : grau 2ÏÏ. Voßten, grau
©trütt=grei ; Vafettanb : grau grieba ©cßaub,
grt. (Emma §ofer, grt. Sßargr. ßtaßm ; ©cßaff»
ßaufen : grau 2tnna SBatbboget ; 2thhen3eß :

grau 2ttine §immetberger : ©t. ©aßen : grau
Verta Vohßart, grt. Sraßf) ; 9tßeintat : grt.
2lgnei ; ©argani=2Berbenberg : grau
(Eggenberger, grau ißeter ; ©raubünben : grau
Vanbli ; Stargau : grau ßß. Venj»Vofer, grau
2. geße»2Bibmer ; Sßurgau : grau Värtocßer,
grau (Egloff, grau tß. gaiter, grau Steber ;

SBaabt: grau Sina Sßercier; SBaßii: grau
Stgnei Etafbermatten, grau 2ina Seöautßö.

4. gaßreibericht ßro 1936. Sie ^ßräfibentin
berlieft ben gemoßnten gaßreiberießt. (Er
tautet :

Vereßrte Verfammtung!
gm nacßfolgenben möcßte icß einen turjen

sJtüctbtidt auf bai berftoffene Vereinijaßr mer»
fen, unb icß miß berfueßen, ei fo fnrg mie
möglich 3u machen unb nur auf bie mefent»
tichften fünfte eintreten.

gm abgelaufenen gaßr tonnten jeßn 9ßit=
gtieber bai 40jäßrige unb bier Sßitgtieber bai
50jährige Verufijubitäum feiern, gür unfere
Etaffe gab biei eine Stuitage bon 600 granten.
Socß foß biei für uni oßne Vebeutung fein.
2lß ben gubitarinnen münfeße icß im Stamen
bei ©ehmegerifeßen •'pebammenbereinë bon
ganzem .perjen ©tüct. Sßöge aßen noeß ein
fonniger 2ebeniabenb befeßieben fein.

Sin Hnterftüßungen ßaben mir gr. 800.—
auibegahtt. 2eiber mirb bie Stot unter ben
§ebammen immer größer, ba ju bem ©e»

burtenrüdtgang unb ju ber großen Stbman»
beruitg in bie EMinifen noeß ber Hmftanb ßin»
ptommt, baß man bielerorti berfueßt, bai

SBartgetb ßerabäitfeßen. @o mürbe feßon bor
einem gaßr ben ©tarner Hebammen bai
SBartgetb ßrojentuat getürmt, unb nun möcßte
man biei gum gmeitenmat tun. gcß miß gerne
ßoffen, baß ei bei feftem gufammenßalten
aßer, im Danton ©tarui möglich fein mirb,
eine gmeite §erabfeßung gu berßüten. Statür»
ti^ bürfen bie §>änbe nießt in ben ©cßoß ge»
legt merben. Stber aueß bon (Eingetmitgtiebern
aui anbern Etantoneu ßört man ba unb bort,
bai Sßartgelb fei gefürgt morben. Heberaß
ßeißt ei : „Sie Sefigite merben größer, man
fommt oßne 2oßnrebuftion nießt meßr aui."
Sie §erabfeßung ber 2ößne mirb bann überaß
ati Stßßetlmittet geßriefen. SBir geben gerne
ber Hoffnung Staunt, baß ei fritßer ober fßä»
ter boeß mieber beffer tommt. Stber menn ließ
nießt aueß jebei eingetue bemüßt, mirb nießti
erreießt.

(Ei märe aueß maneßei beffer, menu bie
•Sebammen unter fieß fefter gufammenßatten
mürben; aber teiber muß man immer mie»
ber erfaßren, mie biet 2ttg unb Sritg, Steib
unb Verteumbung man ttnter ben SJcitgtie»
bern finbet. Saß foteße Verßättniffe auf Stießt»
mitgtieber, ältere unb jüngere, einen feßteeß»
ten (Einbruct maeßen, mirb niemanb abftreiten
motten, unb ei blieb feßon manche tpebamme
aui btefem ©runbe bem 'Verein fern. (Ei
märe mirftieß gu mimfeßen, baß ei einmal in
biefer tpinfießt beffer mürbe. 2ßir aße, bie boeß
bai 2ebeit bon aßen 2euten fennen foßten,
biirften mirftieß e'tmai meßr Stäcßftentiebe
geigett. Stießt umfonft fagte einmal ein erfaß»
rener Strgt: „Stcßtet einanber meßr, bann fin»
bet ißr meßr Vertrauen, unb ei merbet au^
ißr meßr geachtet."

Stucß mörf)te icß nießt untertaffen, aßen bie
beiben feßmeigerifeßen Verficßerungigefeßfcßaf»
ten „güricß" unb „SBintertßur" in (Erinne»

rung gu bringen, bie, mie fißon oft bemerft,
für SStitgtieber bißig finb unb im teßten gaßr
ber Veretnifaffe mieber gr. 300.— einbra^ten,
mofitr icß ben beiben Slnftatten noeßmati
befteni bante.

Stn bie !ßräfibentinnen ßabe icß bie Vitte
gu rießten, an ben Versammlungen bie Ver»
einimitglieber baran gu erinnern, baß aueß
bem gentratöorftanb Stbreßänberungen mitge»
teitt merben müffen; benn menn ei aueß bie
Etranfenfaffe meiß, fo ßat bamit ber gentrat»
borftanb noeß feine Etenntnii baüon. SJtit einer
Sßoftfarte, atfo mit einer Stuitage bon 10 Staß»
ßen, fönnte beiben Seilen biet Sterger erfßart
merben. Statürticß ßaben mir nießti bagegen,
mettn bie Stbreßänberungen bon ber ©eftion
aiti beforgt mirb. Von biefen Stbreßänberun»
gen ßaben mir gmar feßon oft in ber geititng
gefeßrieben; aber mie ei feßeint, gibt ei biete
SJiitglieber, bie, menn bie geitung fommt,
gum 2efen feine geit ßaben unb fie einfaeß
ungetefen auf bie Seite legen. Stucß barf nießt
itnermäßnt bleiben, baß bie SJiitglieber baran
benfen foßten, bafür gu forgen, baß bei ißrer
Stbmefenßeit bie Stacßnaßmen eingetöft merben.
Sa ja nießt fetten gmei» bii breimal gefeßrieben
merben muß, aueß in anbern ©aeßen, fo meß»
ren fieß bie 5ßortoauitagen.

gm meitern ßabe icß bie feßmergtieße Eßftiäßt,
ben Vertuft ber gmei 2vtgerner Etolteginnen,
grau •ttonauer unb grau SJieier, gu ermäß»
nen, bie uni bureß ben Sob entriffen mürben,
gcß fann mir bie bieijäßrige Verfammtung
oßne bie beiben SJiitgtieber gar nießt benfen.
Siocß im gattuar ßabe icß grau £>onauer be»

fueßt unb aueß mit grau SJieier gefproeßen.
Veibe ßofften, an unfere Sagung naß) ©ar»
nen gu fommen. Stber ei foßte nießt fein. (Ein
Emßerer moßte ei anberi. SBir motten ben
beiben bie emige Siuße gönnen. Surcß bie
offene unb eßrtidße Strt, mie man mit ißnen
berfeßren fonnte, merben grau •öortauer unb
grau SJieier nießt nur ben SJiitgtiebern ber
©eftion 2ugern, fonbern uni aßen, bie mir
fie fannten, itnbergeßlicß fein. (Ei foß urti

76 Die Schweizer Hebamme Nr. 9

Hebammentag !n Garnen.

Protokoll der 44. Delegierten-Versammlung.

Montag den 21. Inn! 1937, nachmittags 2 Clhr,
in der Turnhalls in Garnen.

Vorsitz: Frl. M. Marti, Zentralpräsidentin,
Wohlen; Protokollführer: E. Wallimann,
Kanzlist, Alpnach; Uebersetzerin: Frau
Neuhaus, Freiburg.

1. Begrüßung durch die Präsidentin. Fräulein

Marti eröffnet mit nachfolgender
Ansprache die Versammlung:

Verehrte Delegierte!
Ich Habe die Ehre, Sie im Namen des

Zentralvorstandes in Sarnen herzlich willkommen
zu heißen. Gerne hoffen wir, daß die kurze
Zeit, die wir im schönen llnterwaldnerländli
zubringen dürfen, allen eine schöne Erinnerung
sein wird.

Wir freuen uns, daß Frau Nenhaus sich

uns in liebenswürdiger Weise wieder zur
Verfügung gestellt hat, und wir heißen sie herzlich

willkommen. Unser Willkommensgruß gilt
auch Herrn Wallimann, der sich uns als
Protokollführer zur Verfügung stellt.

Verehrte Delegierte! Wir kommen heute in
Sarnen zusammen, um die Jahresgeschäfte zu
erledigen. Da wir eine reichhaltige Traktandenliste

abzuwickeln haben, wäre es sehr zu
begrüßen, wenn die Delegierten sich bemühen
würden, ihre Aufgabe in aller Ruhe zu
erfüllen. Wir sind im Lande, wo der große
Friedensstifter unserer Heimat wohnte, und
daher wollen wir uns diesen großen Segensstifter

zum Vorbild nehmen.
Um unserm Protokollführer und der

Uebersetzerin die Arbeit nicht zu erschweren, richte
ich an alle Delegierten die herzliche Bitte, sich

in der kurzen Zeit, die uns zur Verfügung
steht, klar ausznsprechen.

Und nun, Ihr lieben Unterwaldner-Kol-
leginnen, nehmt für die herzliche Aufnahme
unsern innigsten Dank entgegen. Wir wissen,
wie viel Arbeit wir Euch bereitet haben, sind
Euch aber auch für alles herzlich dankbar. Ich
bin überzeugt, daß uns diese Stunden in steter
angenehmer Erinnerung bleiben werden.

Damit erkläre ich die 44. Delegiertenversammlung

des Schweizerischen Hebammenvereins
als eröffnet.

' *

Hierauf begrüßte die Vertreterin der Fest-
sektion Unterwalden, Frau B. Wafer, Hergis-
wil am See, die Anwesenden mit folgenden
Worten:

Verehrte Präsidentin!
Verehrte Berufsschwestern!

Im Namen des Hebammenvereins
Unterwalden heiße ich Sie in der Residenz des
löblichen Standes Unterwalden ob dem Wald
aufrichtig und herzlich willkommen. Gestatten
Sie mir dabei, unserer Freude Ausdruck zu
geben, daß Sie unserem kleinen Kanton die
Ehre geben, in ihm zu tagen.

Sie werden es mir nicht als Anmaßung
ankreiden, wenn ich sage: Sarnen und ganz
Unterwalden sind nicht die Geringsten unter
den Fürstenstädten und -Ländern! Sicher
nicht, vom Standpunkte des Hebammenberufes

aus gesprochen; denn glücklicherweise zählt
Unterwalden nicht zu jenen, die uns Storchen-
tanten arbeitslos machen.

Zudem ist Unterwalden geheiligter Boden;
geheiligt durch jenen großen Mann, der selber
10 Kinder sein eigen nannte, durch den seligen
Bruder Klaus. Wenn heute das gesamte
Schweizerland, ohne Unterschied der Konfessionen,

ihm hohe Verehrung zollt, so dürfen
wir ihm, dem Vater einer großen Kinderschar,

nicht weniger Verehrung schenken. Wenn
nur sein Familiengeist — ich sage dies nicht

aus egoistischem Interest? — das ganze
Schweizervolk beseelte!

Und wenn wir heute und morgen an dieser
Stätte tagen, so möge der Geist des großen
Friedensmannes auch uns erfüllen, auf daß
wir in Eintracht beisammen sind, froh uns
unterhalten und freudig als Storchentanten wieder

heim an unsere Arbeit gehen.
Ihnen allen gilt mein Gruß und Willkomm!

-i- 5
5

Es werden die beiden Begrüßungsansprachen
durch Frau Neuhaus, Freiburg, in

mustergültiger Weise den anwesenden welschen
Delegierten übersetzt. Sie erledigte auch bei
den folgenden Verhandlungen die Uebersetzung
der verschiedenen Berichte, der Diskussionsvoten,

den Anträgen usw. vorzüglich.

2. Wahl der Stimmenzählerinnen. Es werden

ordnungsgemäß aus der Versammlung
die beiden Stimmenzählerinnen gewählt.

3. Appell. Es sind folgende Personen
anwesend :

Vom Zentralvorstand: Frl. M. Marti,
Präsidentin; Frau Günther; Frau Pauli;
Frau Märki; Frau Widmer.

Von der Krankenkassenkommission:
Frau Ackeret, Präsidentin; Frau Manz,
Aktuarin; Frau Tanner, Kassierin; Frau Häsli
und Frau Wegmann, Beisitzerinnen.

Von der Zeitungskommission: Frau
Bucher; Frau Kohli; Frl. Wenger; Frl.
Frieda Zaugg, Redaktorin.

Als Delegierte der Sektionen:
Zürich: Frau Ida Glettig, Frl. Anna Staehli,
Frau A. Wäspi, Frl. Maria Klaesi; Bern:
Frl. Grütter, Frl. Gugger; Winterthur: Frau
Emma Schwager, Schw. Trudy Spillmann,
Frl. Maria Kramer; Viel: Frau I. Schwarz-
Studer; Luzern: Frau Th. Parth-Stadel-
mann, Frau H. Widmer-Meyer; Uri: Frau
G. Baumann-Gisler, Frau M. Vollenweider;
Schwyz: Frau A. Heinzer, Frau A. Lacher-
Marth; Unterwalden: Frau.Emma Jmfeld-
Sigrist, Frau B. Waser-Blättler; Freiburg:
Frau A. Progin, Frau A.Fasel; Solothnrn:
Frau Flückiger, Frau Gigon, Frl. Stadelmann;

Baselstadt: Frau M. Böhlen, Frau
Strütt-Frei; Baselland: Frau Frieda Schaub,
Frl. Emma Hofer, Frl. Margr. Rahm;
Schaffhausen: Frau Anna Waldvogel; Appenzell:
Frau Aline Himmelberger: St. Gallen: Frau
Berta Boßhart, Frl. P. Trapp; Rheintal: Frl.
Agnes Zünd; Sargans-Werdenberg: Frau
Eggenberger, Frau Peter; Graubünden: Frau
Bandli; Aargau: Frau M. Benz-Voser, Frau
L. Jelle-Widmer; Thurgau: Frau Bärlocher,
Frau Egloff, Frau P. Hasler, Frau Reber;
Waadt: Frau Lina Mercier; Wallis: Frau
Agnes Kalbermatten, Frau Lina Devauthê.

4. Jahresbericht Pro 1936. Die Präsidentin
verliest den gewohnten Jahresbericht. Er
lautet:

Verehrte Versammlung!
Im nachfolgenden möchte ich einen kurzen

Rückblick auf das verflossene Vereinsjahr werfen,

und ich will versuchen, es so kurz wie
möglich zu machen und nur auf die wesentlichsten

Punkte eintreten.
Im abgelaufenen Jahr konnten zehn

Mitglieder das 40jährige und vier Mitglieder das
50jährige Berufsjubiläum feiern. Für unsere
Kasse gab dies eine Auslage von 600 Franken.
Doch soll dies für uns ohne Bedeutung sein.
All den Jubilarinnen wünsche ich im Namen
des Schweizerischen Hebammenvereins von
ganzem Herzen Glück. Möge allen noch ein
sonniger Lebensabend beschieden sein.

An Unterstützungen haben wir Fr. 800.—
ausbezahlt. Leider wird die Not unter den
Hebammen immer größer, da zu dem
Geburtenrückgang und zu der großen Abwanderung

in die Kliniken noch der Umstand
hinzukommt, daß man vielerorts versucht, das

Wartgeld herabzusetzen. So wurde schon vor
einem Jahr den Glarner Hebammen das
Wartgeld prozentual gekürzt, und nun möchte
man dies zum zweitenmal tun. Ich will gerne
hoffen, daß es bei festem Zusammenhalten
aller, im Kanton Glarus möglich sein wird,
eine zweite Herabsetzung zu verhüten. Natürlich

dürfen die Hände nicht in den Schoß
gelegt werden. Aber auch von Einzelmitgliedern
aus andern Kantonen hört man da und dort,
das Wartgeld sei gekürzt worden. Ueberall
heißt es: „Die Defizite werden größer, man
kommt ohne Lohnreduktion nicht mehr aus."
Die Herabsetzung der Löhne wird dann überall
als Allheilmittel gepriesen. Wir geben gerne
der Hoffnung Raum, daß es früher oder später

doch wieder besser kommt. Aber wenn sich

nicht auch jedes einzelne bemüht, wird nichts
erreicht.

Es wäre auch manches besser, wenn die
Hebammen unter sich fester zusammenhalten
würden; aber leider muß man immer wieder

erfahren, wie viel Lug und Trug, Neid
und Verleumdung man unter den Mitgliedern

findet. Daß solche Verhältnisse auf Nicht-
mitglieder, ältere und jüngere, einen schlechten

Eindruck machen, wird niemand abstreiten
wollen, und es blieb schon manche Hebamme
aus diesem Grunde dem 'Verein fern. Es
wäre wirklich zu wünschen, daß es einmal in
dieser Hinsicht besser würde. Wir alle, die doch
das Leben von allen Leuten kennen sollten,
dürften wirklich etwas mehr Nächstenliebe
zeigen. Nicht umsonst sagte einmal ein erfahrener

Arzt: „Achtet einander mehr, dann findet

ihr mehr Vertrauen, und es werdet auch
ihr mehr geachtet."

Auch möchte ich nicht unterlassen, allen die
beiden schweizerischen Versicherungsgesellschaften

„Zürich" und „Winterthur" in Erinnerung

zu bringen, die, wie schon oft bemerkt,
für Mitglieder billig sind und im letzten Jahr
der Vereinskasse wieder Fr. 300.— einbrachten,
wofür ich den beiden Anstalten nochmals
bestens danke.

An die Präsidentinnen habe ich die Bitte
zu richten, an den Versammlungen die
Vereinsmitglieder daran zu erinnern, daß auch
dem Zentralvorstand Adreßänderungen mitgeteilt

werden müssen; denn wenn es auch die
Krankenkasse weiß, so hat damit der Zentralvorstand

noch keine Kenntnis davon. Mit einer
Postkarte, also mit einer Auslage von 10 Rappen,

könnte beiden Teilen viel Aerger erspart
werden. Natürlich haben wir nichts dagegen,
wenn die Adreßänderungen von der Sektion
ans besorgt wird. Von diesen Adreßänderungen

haben wir zwar schon oft in der Zeitung
geschrieben; aber wie es scheint, gibt es viele
Mitglieder, die, wenn die Zeitung kommt,
zum Lesen keine Zeit haben und sie einfach
ungelesen auf die Seite legen. Auch darf nicht
unerwähnt bleiben, daß die Mitglieder daran
denken sollten, dafür zu sorgen, daß bei ihrer
Abwesenheit die Nachnahmen eingelöst werden.
Da ja nicht selten zwei- bis dreimal geschrieben
werden muß, auch in andern Sachen, so mehren

sich die Portoauslagen.
Im weitern habe ich die schmerzliche Pflicht,

den Verlust der zwei Luzerner Kolleginnen,
Frau Honauer und Frau Meier, zu erwähnen,

die uns durch den Tod entrissen wurden.
Ich kann mir die diesjährige Versammlung
ohne die beiden Mitglieder gar nicht denken.
Noch im Januar habe ich Frau Honauer
besucht und auch mit Frau Meier gesprochen.
Beide hofften, an unsere Tagung nach Sarnen

zu kommen. Aber es sollte nicht sein. Ein
Höherer wollte es anders. Wir wollen den
beiden die ewige Ruhe gönnen. Durch die
offene und ehrliche Art, wie man mit ihnen
Verkehren konnte, werden Frau Honauer und
Frau Meier nicht nur den Mitgliedern der
Sektion Luzern, sondern uns allen, die wir
sie kannten, unvergeßlich sein. Es soll uns
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allen aber aucf) eilt gittgergeig fein, immer
baratt gu beulen, feinen Sijîitmenfcifjen bei Seb»

feiten SBIumen gu ftreiten.
gd) fomme gurn ©ri)Iuffe meined 33erid)ted

unb möi^te aßen SRitgliebern, bie und in bie»

fer ober jener 2(rt aufrichtig gut ©eite ge»
ftanben finb, herzlich banfen. @d ift uns an»
berfciid aber auch befannt, mad man und
aßed bormirft; bod) mad mir getan, fönnen
mir berantmorten. 2Bir arbeiten nicht für und,
fonbern für' bad ©ange, itnb meurt ed und
auch nicßt gelungen ift, alle 31t beliebigen, fo
haben mir boch bad gute ©etoiffen, itnferer
Pflicht ©eniige geleiftet 51t haben.

ÜBohien, im guni 19137.

gel. ßRarti.
9îad)bem grau DIeithaud ben gahredbericht

ind grangofifdje überfeht hat, wirb er unter
befter 53erbanfung genehmigt.

£Vu? bec 'Pft)cî)ofecbm{cf)en Abteilung bcs
"pft)cl>ologifd)en 3nftifufee bec iTniberfität SSeen.

Seifung:
P.-D. Dr. Çran3isEa ©aumgarfen-ïramer.

3ur fSerufspfpcfroIocjie
ber ^cbammc.

Son
Dr, f c a n 3 î s 6 a © a u m g a c f e n - % v a m er

unî>

3 o h a it n a Seènt), stud, phil., SSeen.

(gortfefsung.)

©iefe iBemerlungen ftimmert feïjt gut mit
ber hiifebringenben „©infteßung auf ben 9Ren»
fchen", bie mir bei ben gebammelt I'ennenge»
lernt haben, überein. ©ie ftetjen auch in ©in»
ïlang mit ben Angaben, bie fich auf bie .§ono»
rierung ber Hebammen beziehen. (Siehe ©a=
beße XII.)

Zabelïe XII.
©efaUert am Sohn

Sohn gefällt 28,86%
Sohn gefällt nicht 15,54%
§öhern Sot)n münfdjen 6,66 %
grage unheantmortet 37,74 %
grage unrichtig heanttnortet 11,11 %

Sßcihrenb nur 51,16% ber gebammelt biefe
grage „gefaßt gljnen ber Sohn?" überhaupt
beantmorteten, bejahten fie 28,86 %. 9Ran
mirb bad guftimmenbe „ga" fùeï Ttteîjr im
©inné bed ©ichgufriebengebend mit bem, mad
ift, auffaffen müffen. ©d muff molß aid fhmf>»
tomatifih betrachtet merben, bafj fid) bei ben
^Bejahungen 33emerfungen befinben, bie ben
©inbtucl ber ^Rechtfertigung machen:

„meil notmenbig",

„de pouvoir aider ma famille."

„roeit ich burdj fparfame? ®au?halten meinen
63jährigen SSater erhalten fann".

„SBeil man ihn sunt Unterhalt nötig hat unb
für bie alten Sage forgen möchte."

©afj nicht nur um bed Soïjned mißen gear»
beitet mirb, geigen fomol)! bie eigentlich 9aï
nicht eingeforberten SIngaben über bie So|n»
höhe (20 bid 25 granfeit pro ©eburt, 1200
bid 2000 graulen SSerbienft jährlich), mie audh
miebentm folgenbe SIntmorten:

„SOiein ißrinsip ift, nicht für jcben Sie6e?bienft
Begahtt su fein."

„Sonft müfjte ich Inngft einen anbcrn Seruf
mahlen."

„Stam Sohn im eigentlichen ©inné fann Bei

unferem föeruf überhaupt nicht gcfprodEjen merben."

„®er Sohn mar Hein Beim S3eruf?an tritt, ift
nicht mehr nennenämert unb mar nie im Starljältni?
gur Slnftrengung. (gr. 6.40 9)lonat?burcbfcf)nitt
netto im galfr 1935.)"

©iner ^ebammenfiflegerin gefaßt ber

geregelte Sohn, mährenb bie anbern bie Un»
regelmäfjigfeit ber ©infünfte gar nicht bella»

gen. SBir fönnen nun unmöglich nach biefen
eingaben bie gebammelt gu ben „materiali»
ftifci)" eingeteilten ^Berufstätigen gählen.

6. ©ad SRifefaßeit am ^Berufe.

2IId ©rgäitgung gu ber grage über bad ©e=

fallen am Skruf mar auch grage gefteßt:
„SBad mijjfäßt ghnen an bem gemählteu S3e»

rufe ?" 6,66 % antioorteteu baraitfhin, ed rnifj»
faße ihnen nichtd. (©iehe ©abeße XIII.)

©abelle XIII.
SJiijjfallen am S3eruf.

Schlechter Sohn 2,22 %
Sticht fi^er Sohlt 2,22 %
Sfehanblung ber §eBammen üon Slcr^ten 2,22 %
Sticht? 6,66 °/o

©pitalentBinbung 15,54 %
Benehmen bon gem. Kolleginnen 4,44%
©osiale Qnbifatiun 4,44 %
Umgang mit gemeinen SJtenfcheit 2,22 %
Ungehorfam ber fßatientinnen 2,22 %
StacijtarBeit 11,1 %
Strmut 4,44 %
®eilmeife SlrBeitSlofigfeit 8,88 %
SOtihadhtung be? §eBammen»@tanbe? 6,66%
Çrage nicht Beantmortet 26,64%

2(m meiften mifffäßt jeboch bie immer mehr
ßRobe merbenbe ©fntalentbinbung (15,54 % )•

„®ie grope glucht ber ©eBurten in bie Klintfen,
moburdh un? §eBammen biet SIrBeit entsogen
mirb."

„Rien (ne me deplait) sauf le manque de
travail en maison particulière."

SBefonbern Untoißen ermedt babei bie fol»
genbe ißraftif mancher ©djmangeren:

„®af; e? grauen giBt, bie fich Bei ber fjc&amme
anmelben unb bann bodh sur SntBinbung in eine
Klinit gehen."

©ie Hebammen fteßen ihre SIrbeit höher aid
bie ©f)italf)flege, meß fie fich bemufjt finb, bah
fie fich auf jebe grau eutfjirechenb einfteßen
unb fie mehr inbiöibueß behanbeln; bemnadh

j lauten bie iBefchtoerben :

„®a§ fo biete grauen unfere §ilfe nidht motten
unb au? SBequemlichfeit bie fdfiematifcÇe, uns
perföntiche@pitalent6tnbung borsiehen."

„®ap fo biete grauen bie Klinit beziehen, al?
bie §au?geBurt, mo jebe bodh nach ihrer Slrt Be»

hanbelt mirb, ma? im erften gatl nur eine Stummer

Bebeutet."

©aljer fügt eine ber Hebammen ihrer 3Iud=
fage ben SBitttfrf) bei:

„®ie grauen fällten mieber mehr baheim Bleiben,
gamilienberhältni? mürbe Beffer."

gnmiemeit bie öebammen felbft baran fchulb
finb, bah man ihre §ßfe meniger beanfhrudjt,
läht bie folgenbe SIntmort, in ber mandjed ber
©chreibenben ßRihfaßenbe aufgegählt ift,
al)nen :

„®a? echt ÜBeiBliche unter ben §c6ammen: Sltifj-
gunft unb Steib. ®afj e? immer nodh .ÇeBamnten

gibt, bie Beim 93cfmï|en ber gran noch effen unb
trinten. ®ie fßropaganba bon ben ©pitälern,
mciche alle? an fich 3iehen möchten."

ißerftänblich fcheint baher eine (ghiar in an»
berem gufammenhang) gemachte Sleufferung :

„ ben §ebammenftanb 31t fieben nnb
3u heben, märe eine gro^e SlufgaBe, bie ÇcimgcBitrt
31t empfehlen, mo bie SStutter hingehört."

gerner ermeeft bie ©atfa^e • ber „fogtalert
gnbifation", mie gnrgeit firaftigiert unb mifp
braucht mirb, ben llnmißeit ber Hebammen.
§ier eine bemerfendmerte SIntmort. ©d mihä
fallen i'tjr :

ft®ie : ffonßifte bie ber Söeruf mit fich Bringt.
®ie Ungerechtigteit, bie eine grau nicht felbft Be-

ftimmen lägt mann unb 06 fie einem Kinblein
ba? SeBen fchenten foK ober barf. betrifft: ©0-
5 i a I e Qn bit at ion."

©er IBeruf gibt ben Hebammen bie 3Rög»
Ii<hïeit, ©inblicf in bie ntihlichen ^uftänbe un»
ferer ©efeßfehaftdorbnurtg gu erhalten unb
geügen Dort tragifcfjen 33erhält it iffett gu fein,
mad begreiflichermeife bei bielen feinfitlßen»
ben grauen lebhafted SRihbehagen medt. llnb
fo Ilagen bie fpebammen über bie ©chatten»
feiten ihred SSerufed:

„®ie oft fehr armfeligen S8erhnltniffe in biefer
fchmeren geit."

„SBenti ein arme? SOtäbdhen allein mit ihrem
Kinbe baftehh ohne Statcr."

DIALON
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allen aber auch eil? Fingerzeig sein, immer
daran zu denken, seinen Mitmenschen bei
Lebzeiten Blumen zu streuen.

Ich komme zum Schlüsse meines Berichtes
und möchte allen Mitgliedern, die uns in dieser

oder jener Art ausrichtig zur Seite
gestanden sind, herzlich danken. Es ist uns
anderseits aber auch bekannt, was man uns
alles vorwirft; doch was wir getan, können
wir verantworten. Wir arbeiten nicht für uns,
sondern für das Ganze, und wenn es uns
auch nicht gelungen ist, alle zu befriedigen, so

haben wir doch das gute Gewissen, unserer
Pflicht Genüge geleistet zu haben.

Wahlen, im Juni 1667.

Frl. Marti.
Nachdem Frau Nenhans den Jahresbericht

ins Französische übersetzt hat, wird er unter
bester Verdankung genehmigt.

Nus der Psychotschnischen Abteilung dos
Psychologischen Institutes der «Universität Bern.

Leitung:
p.-l). Dr. Franziska Baumgartsn-Tramsr.

Zur Derufspsychologie
der Hebamme.

Von
Dr, FranzisKaBaumgarton-Tramor

und

Johanna Brsny, stuck pbil., Bern.
(Fortsetzung.>

Diese Bemerkungen stimmen sehr gut mit
der hilfebringenden „Einstellung auf den
Menschen", die wir bei den Hebammen kennengelernt

haben, überein. Sie stehen auch in
Einklang mit den Angaben, die sich ans die
Honorierung der Hebammen beziehen. (Siehe
Tabelle XII.)

Tabelle XII.
Gefallen am Lohn

Lohn gefällt 28,86°/»
Lohn gefällt nicht 15,54°/»
Höhern Lohn wünschen 6,66 °/»

Frage unbeantwortet 37,74 °/»

Frage unrichtig beantwortet 11,11 °/»

Während nur 51,16 A der Hebammen diese
Frage „gefällt Ihnen der Lohn?" überhaupt
beantworteten, bejahten sie 28,86 A. Man
wird das zustimmende „Ja" hier mehr im
Sinne des Sichzufriedengebens mit dem, was
ist, auffassen müssen. Es muß Wohl als
symptomatisch betrachtet werden, daß sich bei den
Bejahungen Bemerkungen befinden, die den
Eindruck der Rechtfertigung machen:

„weil notwendig",

„äe pouvoir siâer ms fsmille."

„weil ich durch sparsames Haushalten meinen
63jährigen Vater erhalten kann".

„Weil man ihn zum Unterhalt nötig hat und
für die alten Tage sorgen möchte."

Daß nicht nur um des Lohnes willen
gearbeitet wird, zeigen sowohl die eigentlich gar
nicht eingeforderten Angaben über die Lohnhöhe

(26 bis 25 Franken Pro Geburt, 1266
bis 2666 Franken Verdienst jährlich), wie auch
wiederum folgende Antworten:

„Mein Prinzip ist, nicht für jeden Liebesdienst
bezahlt zu sein."

„Sonst müßte ich längst einen andern Beruf
wählen."

„Vom Lohn im eigentlichen Sinne kann bei

unserem Beruf überhaupt nicht gesprochen werden."

„Der Lohn war klein beim Berufsantritt, ist

nicht mehr nennenswert und war nie im Verhältnis
zur Anstrengung. (Fr. 6.46 Monatsdurchschnitt
netto im Jahr 1S35.)"

Einer Hebammenpflegerin gefällt der

geregelte Lohn, während die andern die
Unregelmäßigkeit der Einkünfte gar nicht beklagen.

Wir können nun unmöglich nach diesen
Angaben die Hebammen zu den „materialistisch"

eingestellten Berufstätigen zählen.

6. Das Mißfallen am Berufe.

Als Ergänzung zu der Frage über das
Gefallen am Beruf war auch die Frage gestellt:
„Was mißfällt Ihnen an dem gewählten
Berufe ?" 6,66 A antworteten daraufhin, es mißfalle

ihnen nichts. (Siehe Tabelle XIII.)
Tabelle XIII.

Mißsallen am Beruf.
Schlechter Lohn 2,22 °/»

Nicht fixer Lohn 2,22°/»
Behandlung der Hebammen von Aerzten 2,22 °/°
Nichts 6,66°/»
Spitalentbindung 15,54 °/»
Benehmen von gew. Kolleginnen 4,44°/»
Soziale Indikation 4,44°/»
Umgang mit gemeinen Menschen 2,22 °/»

Ungehorsam der Patientinnen 2,22 °/»

Nachtarbeit 11,1 °/»
Armut 4,44 °/»
Teilweise Arbeitslosigkeit 8,88 °/»

Mißachtung des Hebammen-Standes 6,66°/»
Frage nicht beantwortet 26,64°/»

Am meisten mißfällt jedoch die immer mehr
Mode werdende Spitalentbindung (15,54 T).

„Die große Flucht der Geburten in die Kliniken,
wodurch uns Hebammen viel Arbeit entzogen
wird."

„llien (ne me äeplsit) ssuk le msnque äe
trsvsil en msison particulière."

Besondern Unwillen erweckt dabei die
folgende Praktik mancher Schwangeren:

„Daß es Frauen gibt, die sich bei der Hebamme
anmelden und dann doch zur Entbindung in eine
Klinik gehen."

Die Hebammen stellen ihre Arbeit höher als
die Spitalpflege, weil sie sich bewußt sind, daß
sie sich auf jede Frau entsprechend einstellen
und sie mehr individuell behandeln; demnach

i lauten die Beschwerden:

„Daß so viele Frauen unsere Hilfe nicht wollen
und aus Bequemlichkeit die schematische, un-
persönlicheSpitalentbindung vorziehen."

„Daß so viele Frauen die Klinik vorziehen, als
die Hausgeburt, wo jede doch nach ihrer Art
behandelt wird, was im ersten Fall nur eine Nummer

bedeutet."

Daher fügt eine der Hebammen ihrer Aussage

den Wunsch bei:
„Die Frauen sollten wieder mehr daheim bleiben.

Familienverhältnis würde besser."

Inwieweit die Hebammen selbst daran schuld
sind, daß man ihre Hilfe weniger beansprucht,
läßt die folgende Antwort, in der manches der
Schreibenden Mißfallende aufgezählt ist,
ahnen:

„Das echt Weibliche unter den Hebammen:
Mißgunst und Neid. Daß es immer noch Hebammen
gibt, die beim Besuchen der Frau noch essen und
trinken. Die Propaganda von den Spitälern,
welche alles an sich ziehen möchten."

Verständlich scheint daher eine (zwar in
anderem Zusammenhang) gemachte Aeußerung:

„ den Hebammenstand zu sieben und

zu heben, wäre eine große Aufgabe, die Hcimgcbnrt
zu empfehlen, wo die Mutter hingehört."

Ferner erweckt die Tatsache der „sozialen
Indikation", wie zurzeit praktiziert und miß»
braucht wird, den Unwillen der Hebammen.
Hier eine bemerkenswerte Antwort. Es
mißfallen ihr:

»Die, Konflikte die der Beruf mit sich bringt.
Die Ungerechtigkeit, die eine Frau nicht selbst
bestimmen läßt wann und ob sie einem Kindlein
das Leben schenken soll oder darf. Betrifft:
Soziale Indikation."

Der Beruf gibt den Hebammen die
Möglichkeit, Einblick in die mißlichen Zustände
unserer Gesellschaftsordnung zu erhalten und
Zeugen von tragischen Verhältnissen zu sein,
was begreiflicherweise bei vielen feinfühlenden

Frauen lebhaftes Mißbehagen weckt. Und
so klagen die Hebammen über die Schattenseiten

ihres Berufes:
„Die oft sehr armseligen Verhältnisse in dieser

schweren Zeit."

„Wenn ein armes Mädchen allein mit ihrem
Kinde dasteht, ohne Bater."

puoen l
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©§ folgen nun rtacf) biefen Steufjeruugert
über bie mifflid)en foktalen unb Humanitären
3uftänbe Magen über bie unbefriebigenbe
©eite be§ 23erufe§, fei e§ biefenige, bie in ber
?(it§übung be§ 93erufe§ felbft liegt, fei es bie,
bie ftcfj auf ben toirtfcf)aftIicE)en ©rtrag Begießt,
©o befcHineren fict) bie Hebammen über bie

Unregelmâfeigïeit ihrer Strbeit, bie an
leine 3eit gebunben ift.

„®ag man nie eine Piertelftunbe, gefdßmetge
benn ein Sag ober eine Padjt fidjer ift, unber«
gofft bon aller SIrbeit weg abberufen gu merben,
ober fefbft beftimmen tönntc um metcge fjeit."

„Sag< unb Padjtbienft im fommenbcn Sitter."

„D'être obligée de se lever la nuit par
n'importe quel temps."

lieber bie fJiacfytarbeit, bie „langen fcf)Iaf=
tofen 9täct)te", ïtagen 11,1 % ôebamtnen.

21uct) bie ungenügenbe Gcntlöhmmg toirb
beanftanbet :

„®ag mir nidjt bom Staat ober bon ber ©e-
meinbe begabt merben."

„®te fdjledjte ©ntlögnung für ben ferneren
Peruf."

®er SOlattgel an Slnerïertrtung beim
5ßublitum toirb ebenfalls unangenehm emf>=

funben, toie bies aus ben Stnttoorten folgt:
„®te äßigadjtung unfereä Söerufeä bon ben

äßenfcfjen "

„Unfern feffr oft fct|ted)ten SRuf, faft möchte
man mancbmai lieber berfdfraeigen, bag man
Hebamme ift."

Sine Steuerung täfjt ertennen, bafj bie §eb=
ammen nicht gartj unfcfiulbig an biefem 3u=
ftanbe finb unb ÜJiangel an 3ufamrrtenfdjlufg
auftoeifen. ©o mißfällt einer SInttoortenben :

„ bag c8 gebammelt gibt, bie ftd)
anerbieten unb unterbieten in ber Sajre."

Sie gufammertarbeit mit ben Sterben fei
ebenfalls nicht bie allerbefte, fo mißfällt ftarï
einer ©üjreiberin:

„®ie Peganblung ber SIergte gegenüber ben

Hebammen."

©chlieffticf) gelingt nicht immer ber ßon=
taft mit ber tßatientin, fonft tonnte man nicht
folgenben ©rurtb be§ 9JiißfaIIen§ am Berufe
finben :

„®ie tomßligierten gälte unb bie ungetjorfamen
Patientinnen ober oftmals beren Umgebung."

„®er Umgang mit gemeinen PtenfcEjen."

7. Sie gufunftSjiele &cr gebammelt.

3Bir tonnen nun alle biejenigen gattoren
jufammenftetlen, bie, gemäff ben Stuêfagen, im
SBegriff ber „Steigung" 3um .fbebammenberitf
eingefchtoffen finb. Stachftehenb bie p,itfammen=
ftellung :

1. Ser tpftegebrang.
2. Ser tôeiftanbêtoille, §itf§bereitfd)aft.
3. Siebe ju ßleintinbern (fpeg. ©äugtingen).
4. tßerbunbenfeintooüen mit ben SOtüttern

@rfah für SJtuttergefühte).
5. greube am ©rftehen eineê neuen Sebenê

(am ©chöftferifchen).
6. ©emeinfehaftägefühl (bas ©idjeinSfühlem

tootten mit ben SJlüttern, Qbentifijierung
mit ihnen).

7. ©etbftänbigteit ber Slrbeit.
8. SSeranttoortlichîeit ber Strbeit.
9. ^nbibibiteiïe Strbeit.

10. ©efteigerteê ©elbfttoertempfirtberi, 93etei=

tigtfeintoollen an einem nichtigen @reigni§.

11. greube am fichtlichen, unmittelbaren (xr=

folg.
12. humanitäre 33eftre6ungen (SBurtfd), bie

mißlichen fojiaten ^uftänbe jugunften ber
©ebärenben 511 änbern).

SBir fehen baratté loie mehrbeutig ber $öe=

griff ber „Steigung" ift.
Qn ber testen ^ra9e ioollten loir erfahren,

loa§ bie ©eburtshetfertnitcn in ihrem Seben

51t erreichen loünfchen. Stilen Ooran ftehen
17,76%, bie einen ruhigen Sebcttsabenb toün=
fchen.

Tabelle XIV.
ScBcngmünfdfc.

Stüttgen £eBen§a6enb 17,76 u/o

ginangiett gut geftügt gu fein 4,44 %
Unabhängig öon frember §itfe 11,1 %
Pflichterfüllung 15,54 %
Pange §cBamme fein 2,22 °/0

Seitenben Poften 4,44 %
©efunb Bleiben 4,44 %
©rögere SSSertfdjägung beg Çjebammenftanbeg 4,44 %
§au8geburt förbern 2,22 %
gortBeftetjen beä Çebammenftanbeë 2,22 %
Slbtrefbungäparagraph 2,22 %
fcauggaltung bon 4 perfonen erhalten 2,22 %
©etigeS Sterben 2,22 %
4 brabe ffinber 2,22 %
®en Sîinbern gute SluSBttbung geben. 2,22%
Säuglingsheim auftun 2,22%
3ngebohlfc£)toefter merben 2,22%
grage nicht beantmortet 15,54 °/o

©0 tautet eine ber Stntloorten :

„®ag idg atg §ebamme mein SluStommen habe,
bamit idg im SUter nicht bor bem Pidfjtä flehe unb
einen ruhigen SebenSabenb f)abe."

SJtit biefem Sßunfct) fteht in engfter 3Serbin=

bung ba§ begehren, finangietl gut gefteltt ju
fein.

Weg mit Grillen

/

^BAn,
NAGO ÖLTEN

Fordern Sie Gratis-Muster an.

PHAFA6 Aktiengesellschaft
Eschen (Liechtenstein)
(Schweizer Wirtschaftsgebiet)

- Präparate
sind zuverlässige Pflegemittel

zum Wohle des Kindes.

Kinder-Puder
aussergewöhnlich fein,
erfrischender Geruch.

Kinder-Seife
vollkommen frei von schädlichen

Substanzen.

Kinder-Oel 2013

erwärmt und belebt die Haut.
Phaf&gs Wiegetabellen für Säuglinge ein Ratgeber für jede Mutter.

Billig zu verkaufen
eine fast neue

Hebammen -Tasche
mit Inhalt (neue Form).

Auskunft erteilt unter Chiffre 2040
die Administration der „Schweizer
Hebamme" in Bern.

(Erfolgretdi
inferiert man itt ber

flebamme"

Mutterschaftszeit
ohne Beschwerden.

Korsett- und SALUS-
Leibbinden-Fabrik

M. & C. WOHLER
LAUSANNE No. 4

Die hier gezeigte SALUS-
Umstandsbinde MATERNA
ist ein sehr beliebtes
Modell, welches die
unangenehmen Umstandsbe-
schwerden weitgehendst
verhütet. Zwei durchgehende

Seitenschnürungen
erlauben ein genaues
Anpassen an die fortschreitende

Schwangerschaft;
die Hüften werden
vollständig umschlossen und
fest zusammengehalten.
Diese vielfach begutachtete
Umstandsbinde dürfen Sie
Ihren Patientinnen getrost
empfehlen.
SALUS-Binden sind durch
die Sanitätsgeschäfte zu
beziehen, wo nicht erhältlich,

direkt von der
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Es folgen nun nach diesen Aeußerungen
über die mißlichen sozialen und Humanitären
Zustände Klagen über die unbefriedigende
Seite des Berufes, sei es diejenige, die in der
Ausübung des Berufes selbst liegt, sei es die,
die sich auf den wirtschaftlichen Ertrag bezieht.
So beschweren sich die Hebammen über die

Unregelmäßigkeit ihrer Arbeit, die an
keine Zeit gebunden ist.

„Daß man nie eine Viertelstunde, geschweige
denn ein Tag oder eine Nacht sicher ist, unverhofft

Von aller Arbeit weg abberufen zu werden,
oder selbst bestimmen könnte um welche Zeit."

„Tag- und Nachtdienst im kommenden Alter."

„D'être obligée its se lever la nuit par n'im-
porte quel temps."

Ueber die Nachtarbeit, die „langen schlaflosen

Nächte", klagen 11,1 T Hebammen.
Auch die ungenügende Entlöhnung wird

beanstandet:

„Daß wir nicht vom Staat oder von der
Gemeinde bezahlt werden."

„Die schlechte Entlöhnung für den schweren
Beruf."

Der Mangel an Anerkennung beim
Publikum wird ebenfalls unangenehm
empfunden, wie dies aus den Antworten folgt:

„Die Mißachtung unseres Berufes von den
Menschen "

„Unsern sehr oft schlechten Ruf, fast möchte
man manchmal lieber verschweigen, daß man
Hebamme ist."

Eine Aeußerung läßt erkennen, daß die
Hebammen nicht ganz unschuldig an diesem
Zustande sind und Mangel an Zusammenschluß
aufweisen. So mißfällt einer Antwortenden:

„ daß es Hebammen gibt, die sich

anerbieten und unterbieten in der Taxe."

Die Zusammenarbeit mit den Aerzten sei

ebenfalls nicht die allerbeste, so mißfällt stark
einer Schreiberin:

„Die Behandlung der Aerzte gegenüber den

Hebammen."

Schließlich gelingt nicht immer der Kontakt

mit der Patientin, sonst könnte man nicht
folgenden Grund des Mißfallens am Berufe
finden:

„Die komplizierten Fälle und die ungehorsamen
Patientinnen oder oftmals deren Umgebung."

„Der Umgang mit gemeinen Menschen."

7. Die Zukunstsziele der Hebammen.

Wir können nun alle diejenigen Faktoren
zusammenstellen, die, gemäß den Aussagen, im
Begriff der „Neigung" zum Hebammenberuf
eingeschlossen sind. Nachstehend die Zusammenstellung

:

1. Der Pflegedrang.
2. Der Beistandswille, Hilfsbereitschaft.
3. Liebe zu Kleinkindern (spez. Säuglingen).
4. Verbundenseinwollen mit den Müttern

Ersatz für Muttergefühle).
5. Freude am Erstehen eines neuen Lebens

(am Schöpferischen).
6. Gemeinschaftsgefühl (das Sicheinsfühlen-

wollen mit den Müttern, Identifizierung
mit ihnen).

7. Selbständigkeit der Arbeit.
8. Verantwortlichkeit der Arbeit.
9. Individuelle Arbeit.

10. Gesteigertes Selbstwertempfinden, Betei¬

ligtseinwollen an einem wichtigen Ereignis.

11. Freude am sichtlichen, unmittelbaren Er¬
folg.

12. Humanitäre Bestrebungen (Wunsch, die
mißlichen sozialen Zustände zugunsten der
Gebärenden zu ändern).

Wir sehen daraus wie mehrdeutig der
Begriff der „Neigung" ist.

In der letzten Frage wollten wir erfahren,
was die Geburtshelferinnen in ihrem Leben

zu erreichen wünschen. Allen voran stehen
17,76 T, die einen ruhigen Lebensabend
wünschen.

Tabelle XIV.
Lcbenswünsche.

Ruhigen Lebensabend 17,76"/,,
Finanziell gut gestützt zu sein 1,41 °/°
Unabhängig von fremder Hilfe 11,1 °/°

Pflichterfüllung 1b,54 °/°
Lange Hebamme sein 2,22°/°
Leitenden Posten 4,44°/°
Gesund bleiben 4,44°/°
Größere Wertschätzung des Hebammenstandes 4,44 °/°
Hausgeburt fördern 2,22°/°
Fortbestehen des Hebammenstandes 2,22 °/°
Abtreibungsparagraph 2,22 °/°
Haushaltung von 4 Personen erhalten 2,22 °/°

Seliges Sterben 2,22°/°
4 brave Kinder 2,22°/°
Den Kindern gute Ausbildung geben. 2,22°/°
Säuglingsheim auftun 2,22°/°
Jngebohlschwester werden 2,22°/°
Frage nicht beantwortet 15,54°/°

So lautet eine der Antworten:
„Daß ich als Hebamme mein Auskommen habe,

damit ich im Alter nicht vor dem Nichts stehe und
einen rnhigen Lebensabend habe."

Mit diesem Wunsch steht in engster Verbindung

das Begehren, finanziell gut gestellt zu
sein.

/v// 6/7/à

/

kwrdern Sie Qratis-àster an.

kllâkâk âiltiviigesvllsàtt
Lscken (luecktenstein)
<5cl>vvel-ei- VVîrtsovsstsxebiet)

- PS
sind luverlSssize pklezemittel

-um IVokle des Kindes.

sussergewölinlick kein, er-
krisckender tZeruck.

vollkommen krei von sckäd-
lieben Substanzen.

Xînâer-oel
erwärmt un6 belebt ctie blaut.

e//? /Ä/'/ee/e

killiZ -u verkaufen
eine last neue

Hebammen -1^8cke
mit Inkalt (neue form).

Auskunft erteilt unter Lkikkre 2040à Administration der „Sckwei-er kleb-
amme" in Lern.

Erfolgreich
inseriert man in der

„Schwerer Hebamme"

Mlsrzlîllàiîkît
Ms Kk8làà

Korsett- und 8711^118
1.eibbinden-pabrik

U. 6 e. WOIIIâ
1.71V871NN^ No. 4

Ois kisr gezeigte SàbpL-
Oinstandsbinds IWVIIMIviä,
ist sin sskr bolisbtss No-
dsll, wslekss dis unan-
gsnskmsn Omstandsbs-
sekwsrden veitgsksndst
vsrkütst. 2vvsi durekgs-
ksnde Lsitensoknllrungsn
srlaubsn sin genaues Xn-
passen an die kbrtsokrsi-
tends Sokwangsrsekakt;
die Hüllen werden voll-
ständig uinsekjosssn und
test ^usammsnKsksltsn.
Diese vislläek ksgutaektsts
Ornstandsdinde dürfen Sie
Ikrsn Patientinnen getrost
slnpksklsn.
S^bOS-bindsn sind durob
die Sanitätsgesekakte ?u
deàksn, wo nickt erkält-
kok, direkt von der
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©er ÏSurtfcf) ttadj ©etbftänbigfeit, bie toit
bei beit Hebammen at§ DJtotib ber 33eruf§loat)I
tennenternten, äußert ftcîj ebenfalls, unb gloat
in beut 33eftreben, unabhängig bon ftentber
Hilfe gu bleiben unb im Sttter niemanbem gut
Saft an faden. (33ei 11,1 %.)

„SMtte öefdjetbene ©elfiftänbigMt gu magren
bis ins b°be Silier."

„De pouvoir gagner la vie sans le secours
de personne."

„gür meinen SOtcmrt unb midj einen gefilterten
SebenSabenb, nur nicljt öffentlichen Slnftalten gut
Safi fatten."

„®afi id) nicht armengenöffig tourbe."

33et gltteien finben toit ba§ ehrgeizige
©treben,

„®erf Soften einer 0berl)ebamme gu erhalten."

„D'avoir la Direction d'une Maison hospitalière

ou Clinique."
2Bürtfc£»e fjerfönlieher Statur ïommen nur

bereinaelt bor, 3. 35.,

„$afj mein ttliann gufriebeit fei, unb ich 4 brabe
ftinber befomme."

(Sine anbere möchte ihren Vittbern eine gute
Sluêbilbung geben.

©ine SBittoe ohne Einher unb SIntjang be=

tjaufüet,
„geh ftehe fo allein, ba§ iä) banfbar bin, toenn

ich nur gefunb bleibe."

©benfo befdjeiben äußert fic'h ihre Kollegin:
„9iur fo oiel gu berbienen, bag man nidht

barben muh."

33on in ben breiffiger fahren ftehenben
grauen hört man ihr Verlangen:

„Stach redht biel Slrbcit, um ridjtig leben gu
tonnen" — „fo biel gu hüben, unt leben gu tön-
iten unb fidh biefeS SebenS freuen gu bürfen."

gmuleitt |jet>tirig |jiittemnofer juui ©tbädjtnis.

2tm 17. Stuguft biefeS QatjreS tjat eine
legin unb 33eteranin unfereS ©ctjloeig. §eb=
ammenbeteinS für immer bie Singen gefcfjtof»
fen. gräulein •öebfotg ."püttenmofer ift mdjt
mehr. — gm hohen Stlter bon 81V2 gahren
hat fie nach langen, qualbollen Seiben heimgehen

bürfen gut erfehnten Stühe. SSiele gahr=
gehnte hat bie SSerftorbene in ©t. ©aïïen ben
SBeruf als §ebamme auggeübt.

gn jungen gahren hat fict) gräuiein §üt-
tenmofer in aden 33erein§angelegentjeiten in»
tenfib betätigt, fie hat bie ©ettion @t. ©aden
griinben helfen unb hat beut 33orftanb angehört

bis zur Stieberlegung ihrer beruflichen
©ätigfeit. 33on 1907—12 amtete bie 33erftor»
bene als gentralpäfibentin beS ©djtoeig. §eb=
ammenOereinS. Unter ihrer güljrung unb ©at»
traft tourbe 1909 bas Obligatorium unferer
Uranfertfaffe eingeführt. StüdjterneS, ftareS
©enfen, bereint mit einer gefunben SebenS»

anfehauung, fenngeietpeten baS 3öefen ber
Heimgegangenen, ihr 3Bort unb ihre SJteinung
lourben in unferen Greifen gerne bernommen
unb fanben ©eltung unb Sinerfenrutng.

Stodj biê in bie testen SebenS» unb SeibenS»

tage hinein galten ihre ©ebanten bem 3Bot)t
unb ©ebeihen beg ©djlbeig. Hebammenber=
eing. .ghren Sebengabenb h°i im 33erftorbene
im Greife ihrer ebenfadg betagten ©efchtbifter
im elterlic£)en Heim in IRorfdpcE) zugebracht,
©er ©rauerfamitie entbieten loir auch an bie»

fer ©tede unfere aufrichtige ©eitnatjme. -

©in ©rabhügel mehr fleht an unferm Se»

benSloege. ©er lieben ©ntfdjtafenen loerben
loir ©efüljle herglichfter ©antbarfeit beloahren
über bag ©rab IjinauS.

M. W-

3«m (£iögenöffifd)en 2)attf=, $u§= unb Settag.
©eredjttgïeit erhöbet ein SSoïï, aber

bie ©ünbe ift ber Seute SBerberfien.

©prudj ©alomoS 14, 34.

SDtit bem Heimatlanb finb loir buret) tau»
fenb unlögbare gäben berbunben, mit ber Sta»

tur beg Sebeng unb ber ©rinnerung. gn
ißoefie unb ißrofa, in ©efang unb Silbern
loirb ung bie ©inheit unb Schönheit beg 33a»

terlanbeg einbrüctlich gemacht, ©arum foden
loir bem lieben ©Ott bauten, befonberg auch
bafür, baf; loir fo biete gatjrgehnte bon ber
ftrieggfurie berfchont blieben. 33on ber Dbrig»
teit loerben loir aufgeforbert, ben eibgenöffi»
fchen 33ettag loürbig gu feiern, gu banfen für
erhaltene ©uttaten unb 33eioat)rungen, unb
Stnertennen ber gürforge ©otteS. Stuch ba loo
Scaturfataftroghen, ©etoitterftürme ihre 33er»

heerungen angerichtet haben, tommen Städj»
ftentiebe unb .öitfäbereitfrfjaft gur ©eltung.
3Bir haben in ber ©onntagSfdpte ein Sieblein
gefungen, bag man big ing Sitter nidjt bergifjt,
fetbft loettn zu geiten gloeifet unb Unglaube
lote giftige Stager fich Ijeranfdjteidjen. ©ag
Siebtein fängt an: ©ott ift bie Siebe, täfjt
mich ertöfen ; (mit Stefrain) ©ott ift bie Siebe,
er tiebt auch mich-

D. ©ruft SStütter, ißfarrer, fei. fchrieb in
einer ©jnftet. bom ©anten loie folgt : ,,©ie un»
bantbarften ©eeten finb bie Keinen Einher,
©iefe ©efchöftfe haben adeg ihrer Umgebung
gu üerbanfen, finb bie bentbar hdffofeften 3ße»

fen unb loürben ohne bie hingebenbe Siebe

ihrer SJtitmenfchen jämmerlich gugrunbe ge=

hen. Sie haben aber nicht bag geringfte 33e»

bürfnig, fotehe Hingebung anguertennen, fon»
bern erheben mit ber ÜDtiene beg 33eteibigten
ein Ißroteftgefchrei, fobatb man ihren 33ebiirf»
niffen nidjt fofort genügenb entgegentommt.
33on banfen teine ©fmr. ©ag ift fo gang gut

Neuartige Augentropfröhrchen

mit
Silbernitrat-Lösung 1,5%

Vorteil gegenüber den Ampullen:

keine scharfen Ränder.
daher keine Verletzungsgefahr

Machen Sie einen Versuch:
Sie werden künftig nur noch
die neuen Augentropfröhrchen
verwenden.

Günstiger Preis : Schachtel
mit 5 Tropfröhrchen, Gummi-
hütchen & Nadel, gebrauchsfertig

Fr. 1.80

HAUSMANN SANITÄTSGESCHÄFT

St. Gallen - Zürich - Basel
Davos - St. Moritz

2015

Immer dieselbe...
Welches Jahr, welche Jahreszeit es sei, die Guigoz-

milch erleidet keine Veränderung : Sie bewahrt den
ganzen Reichtum der besten Greyerzermilch und ihre
Zusammensetzung bleibt, dank der sorgfältigen Spezial-
herstellung, immer dieselbe.

Das Kind mit

Milch ernähren heisst, ihm während der ganzen Zeit und
wo es auch sei, eine Nahrung unveränderlich

reich an Nährstoffen und

zuverlässiger Zusammensetzung

sichern, d. h. eine Nahrung, deren Regelmägsigkeit
diejenige der Entwicklung des Organismus beeinflusst —
so, dass dieser kräftig und in seinen Funktionen wohl
ausgeglichen, bald einwandfrei beweist, dass

das Wachstum fördert.

Greyerzer Pulver-Milch
2007
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Der Wunsch nach Selbständigkeit, die wir
bei den Hebammen als Motiv der Berufswahl
kennenlernten, äußert sich ebenfalls, und zwar
in dem Bestreben, unabhängig von fremder
Hilfe zu bleiben und im Alter niemandem zur
Last zu fallen. (Bei 11,1 A.)

„Meine bescheidene Selbständigkeit zu wahren
bis ins hohe Alter."

„De pouvoir ZsZner la vie ssns le secours
«te personne."

„Für meinen Mann und mich einen gesicherten
Lebensabend, nur nicht öffentlichen Anstalten zur
Last fallen."

„Daß ich nicht armengenössig würde."

Bei zweien finden wir das ehrgeizige
Streben,

„Den"Posten einer Oberhebamme zu erhalten."

„O'svoir la Direction â'une iVlsison kospits-
lière ou LIinigue."

Wünsche persönlicher Natur kommen nur
vereinzelt vor, z. B.,

„Daß mein Mann zufrieden fei, und ich 4 brave
Kinder bekomme."

Eine andere möchte ihren Kindern eine gute
Ausbildung geben.

Eine Witwe ohne Kinder und Anhang
behauptet,

„Ich stehe fo allein, daß ich dankbar bin, wenn
ich nur gesund bleibe."

Ebenso bescheiden äußert sich ihre Kollegin:
„Nur fo viel zu verdienen, daß man nicht

darben muß."

Von in den dreißiger Jahren stehenden
Frauen hört man ihr Verlangen:

„Nach recht viel Arbeit, um richtig leben zu
können" — „so viel zu haben, um leben zu können

und sich dieses Lebens freuen zu dürfen."

Fräulein Hedwig Hütteumoser zum Gedächtnis.

Am 17. August dieses Jahres hat eine
Kollegin und Veteranin unseres Schweiz.
Hebammenvereins für immer die Augen geschlossen.

Fräulein Hedwig Hüttenmoser ist nicht
mehr. — Im hohen Alter von 81sisi Jahren
hat sie nach langen, qualvollen Leiden heimgehen

dürfen zur ersehnten Ruhe. Viele
Jahrzehnte hat die Verstorbene in St. Gallen den

Beruf als Hebamme ausgeübt.

In jungen Jahren hat sich Fräulein
Hüttenmoser in allen Vereinsangelegenheiten
intensiv betätigt, sie hat die Sektion St. Gallen
gründen helfen und hat dem Vorstand angehört

bis zur Niederlegung ihrer beruflichen
Tätigkeit. Von 1907—12 amtete die Verstorbene

als Zentralpräsidentin des Schweiz.
Hebammenvereins. Unter ihrer Führung und
Tatkraft .wurde 1909 das Obligatorium unserer
Krankenkasse eingeführt. Nüchternes, klares
Denken, vereint mit einer gesunden
Lebensanschauung, kennzeichneten das Wesen der
Heimgegangenen, ihr Wort und ihre Meinung
wurden in unseren Kreisen gerne vernommen
und fanden Geltung und Anerkennung.

Noch bis in die letzten Lebens- und Leidenstage

hinein galten ihre Gedanken dem Wohl
und Gedeihen des Schweiz. Hebammenvereins.

.Ihren Lebensabend hat die Verstorbene
im Kreise ihrer ebenfalls betagten Geschwister
im elterlichen Heim in Rorschach zugebracht.
Der Trauerfamilie entbieten wir auch an dieser

Stelle unsere aufrichtige Teilnahme. -

Ein Grabhügel mehr steht an unserm
Lebenswege. Der lieben Entschlafenen werden
wir Gefühle herzlichster Dankbarkeit bewahren
über das Grab hinaus.

N. V/-

Zum Eidgenössischen Dank-, Büß- und Bettag.
Gerechtigkeit erhöhet ein Volk, aber

die Sünde ist der Leute Verderben.
Spruch Salomos 14, 34.

Mit dem Heimatland sind wir durch
tausend unlösbare Fäden verbunden, mit der Natur

des Lebens und der Erinnerung. In
Poesie und Prosa, in Gesang und Bildern
wird uns die Einheit und Schönheit des
Vaterlandes eindrücklich gemacht. Darum sollen
wir dem lieben Gott danken, besonders auch
dafür, daß wir so viele Jahrzehnte von der
Kriegsfurie verschont blieben. Von der Obrigkeit

werden wir aufgefordert, den eidgenössischen

Bettag würdig zu feiern, zu danken für
erhaltene Guttaten und Bewahrungen, und
Anerkennen der Fürsorge Gottes. Auch da wo
Naturkatastrophen, Gewitterstürme ihre
Verheerungen angerichtet haben, kommen
Nächstenliebe und Hilfsbereitschaft zur Geltung.
Wir haben in der Sonntagsschule ein Liedlein
gesungen, das man bis ins Alter nicht vergißt,
selbst wenn zu Zeiten Zweifel und Unglaube
wie giftige Nager sich heranschleichen. Das
Liedlein fängt an: Gott ist die Liebe, läßt
mich erlösen; (mit Refrain) Gott ist die Liebe,
er liebt auch mich.

I). Ernst Müller, Pfarrer, sel. schrieb in
einer Epistel vom Danken wie folgt: „Die
undankbarsten Seelen sind die kleinen Kinder.
Diese Geschöpfe haben alles ihrer Umgebung
zu verdanken, sind die denkbar hilflosesten Wesen

und würden ohne die hingebende Liebe
ihrer Mitmenschen jämmerlich zugrunde
gehen. Sie haben aber nicht das geringste
Bedürfnis, solche Hingebung anzuerkennen,
sondern erheben mit der Miene des Beleidigten
ein Protestgeschrei, sobald man ihren Bedürfnissen

nicht sofort genügend entgegenkommt.
Von danken keine Spur. Das ist so ganz gut

limküge AMnliHfiMàii
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Immer «Dieselbe...
1Veielle8 lullr, xveieite Ixàesàt es sei, à Luigo?-

miieit erleiäet keine Veränderung: Lie detvài den
gunmen Ueiektum der kesten dre^er^ermück und ikre Au-
summensàung dieidt, dunk der sorgfältigen Lpsàl-
kersteilung, immer dieseike.

vus Kind mit

Miek ernukren tteisst, iitm wâtirend der gunmen Aeit und
vu es uuelt 86>, eins I>luitrung unveränderliett

reick an ^lälirstokken uncl

Zuverlässiger Zusammensetzung

siollern, d. it. eine àkrung, deren
diejenige ci s r vntrvieklung des Orgunismus keeinklusst —
80, duss dieser kräftig und in seinen Funktionen ivosil
uusgegiiolten, buid einvvundkrei derveist, dass

llas >Vackstum kürclert.
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eingerichtet. Sas Mttb formte bte Saft bes

fdjutbigen Sattfes nidjt tragen. gebe redjte
Siebe toirb feinen San! für ftct) berlangen,
fei eS eine .ütnbermutter ober ein Staatsmann."

get) meine, bon foldfer ©elbftlofigfeit toüfj-
ten aucff bie Hebammen 51t erjagen. Studf im
fpätern Seben tonnten toir bie Saft beS fc£)ut-
bigen San!e§ ntcfjt tragen. ©0 allmählich
lernt ber benïenbe tDiertfcf) bie ©otteStiebe er-
îennen, unb toenn toir anhanb bes ©otteS-
toorteS, baS uns gefuS ©IjriftuS gebraut,
©etjorfam üben, fo bringen toir ©Ott ben
fdjönften San! bar, toorin auch 33uf;e unb
Anbetung enthatten finb. Sßo ber ©onntag
gehalten toirb in befinnlidfer Stühe, in ©e-
meinfctjaft mit ©teichgefinnten, im Söefucf» bes
©ottesbienftes, bcf tnerben göttliche Gräfte ge-
fammett, bie fich ausmirten in ©eift unb
SSahrheit, in Siächftentiebe, Sreue unb ©tau-
ben. Ungehorfam führt prn §octimut, 2ßiöet=
ffjruch unb ghtdj. Sus finb einige göttliche
©efe^e. ©tgentlicf) ift uns bieS fctjon in ber
©dpte unb Untertneifung erttärt morben,
aber teiber berget unb bertiert man biet
SöertbotteS in bem .ftarnpf itmS Safein.

Öcingefanbf.
Obtnohl tnir fthon längere gett tnufjten, baff

gräutein §üttenmofer fchtner teibenb fei, fo
berührte uns bie .ftunbe bon ihrem §infä)iebe
fcffmerjlictj. tpebtoig fpüttenmofer tnar einft
ein eifriges StUtgtieb beS fcf)tüe i 5erifcf) e tt .fjeb-
antmen=33erein§. Xtnermüblicf) unb plbetoufjt
half fie tämgfert für bie Éerbefferung be§
bamatS noch jungen Vereins. 2Bo eS galt, eine
Steuerung für bie SSereinSmitgtieber p fctjaf-
fen, tnar fie hetfertb babei. Studj als gentrat-

präfibentin hut fie ohne jterfönlidje Vorteile
fuchenb ben SSerein mit biet Siebe geleitet.
SaS SBotjl unferer .firartfenfäffe tnar ihr eine
^erjenSfache. SaS ©efpenft ber Sluftöfung urt=
ferer .Ürantenfaffe brachte ihr biet Unruhe.
Sen Bericht, bah bie .fïranfenfaffe nnferem
herein erhalten bleibe, hat fie gefreut unb ge=
tröftet. Siebe fteblntg §üttenmofer, ruhe fanft
Sir bleibt in unferem ©dftneijerifchen fpebam-
men-33eretn ein „©titles Sendeten". ©. S.

2)cr ©eutüfeftffojpten.

Sie Stottnenbig!eit, bafür 51t forgen, bah
ber ©äugting bom ©übe beS bierten SJtonats
an reichlich Vitamine unb 9)Hneta(fage
erhält, ergibt fid) mehr unb mehr auS ben @t»

fahrungen in Mini! unb tßratüs.
gm jtneiten SebenSbierteljahr finb meiftenS

bie Steferben, bie baS Mnb mit auf bie SBett

be!am, aufgebraucht ; ber ©etjatt ber Sîahrung
an Stufbauftoffen, fei eS in ber SJtuttermitch
ober bei !ünftlidjer ©rnäljrung, reicht p nor-
maier gefunber ©nttoictlung nicht mehr auS.
Sie kleinen tnerben bläh, ber ©etoidjtSanfaft
läfjt p toünfdjen übrig, bie Stefiftenj gegen
gnfefttonsfranftjeiten ift berminbert, alles
Reichen eines 33ttautht- unb SDXineralfatj-
mangels.

Siefe SJtangelerfcheinungen liehen fich bittet)
©infügen bon ein bis p>ei ©entüfefcpopten
pro Sag rafdj beheben. ©S ift jeboch oft fetjr
fchtner, toenn nicht gar unmöglich, befonberS
tnährenb ber SBintermonate, frifctjes, eintoanb-
freies ©emüfe p erhalten. SßelfeS ober
gefrorenes ©emüfe betommt bem ©äugling
nicht, er reagiert barauf rafdj mit Surchfall.

SeShalb greifen Sie in biefen fällen am
fidjerften p SBeguba, bem ©entüfefdjoppett

Sßanber. ©r enthält richtige ©emüfe, b. h-
Spinat, Karotten unb Somaten. Siefe tnerben
nur in gap eintoanbfreiem guftanb berar-
beitet, unter ben toeitgehenbften 33orficf)tsmafj-
nahmen getrodnet unb ^erHeinert, fobafj bie
lebenStnichtigen S3eftanbteile in !einer Sßeife
leiben, gm tßeguba haben ©ie ein Präparat
pr §anb, baS eS gtpen ermöglicht, jebepeit
gprem ^Pflegebefohlenen bie richtige, ein un-
geftörteS ©ebeihen getnährleiftenbe Nahrung,
p reichen. SaS 33eguba-5ßuttoer toirb bem
äftilcf)- ober ©djletntfcpoppen perft in Meinen,
bann in fteigenben Sofen pgefept, !ann aber
auch bem SBrei beigemifcht tnerben. San! bie-
fem tßräparate ift eS möglich, bie ©äugtinge
bor tBitaminmangel unb feinen gotgeerfcpei-
nungen, bor Blutarmut unb allgemeinen @nt-
tnicHungSftörungen p fdfüpen.

Vermischtes.
Sie ©rpfpttg ber grau p ihrer ftaats»

bürgerlichen 93erantttiortung. ©Jtitgeteilt.) 33ont
4. bis 9. Oftober biefeS gapreS beranftalten
ber ©dftoegerifdje 33erbanb für grauenftimm-
recht, ber ©chtneijerifche Sehrerinnenberein unb
ber ©chtnei^erifche Sßerein für ©etuerbe- unb
§auStnirtfchaftSlehrerinnen in Dihetnfelbett
einen gerienîurS, ber eS fich ium Biete
fe^t, bie ©rptpng ber grauen p ihrer ftaatS-
bürgertichen tßeranttoortung p förbern. —
Sie beranftattenben grauenberbänbe gehen
bon bem ©eban!en auS, bah bie richtige ftaatS-
bürgertiche ©rjiehung ber gugenb pm grohen
Seite in ben Oänben ber grauen, ber SJiütter,

I liegt. SeShalb ift eS Pflicht unb Stufgabe ber
grauen, feien eS nun üüiütter ober Seljrerinnen,
fich über ihre Stufgabe Mar p tnerben. unb

I fich tn gemeinfamer Strbeit unb Stusfpradje

vecsc^e'
®Ge^e'Ase. 9e:

sc^oppfer
ist e^e,;octe0^e ePVtt <o0eO **

- ».9e«5

0otv)^

""ŒÎ33

ist d°s ,:on one
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Mm
was Hunderte von Frauenärzten, die massgebenden
Professoren auf dem Gebiete der Geburtshilfe, die

erfolgreichen Gynäkologen, aber auch ihre
Berufskolleginnen immer wieder bestätigt haben, dass
Cacaofer das ideale, absolut erfolgreiche Kräftigungsmittel

ist für schwangere Frauen und stillende Mütter,
deren körperliche und seelische Kräfte durch Geburt
und Blutverluste abgenommen haben.

Auch Sie werden mit allen Ihren Wöchnerinnen, bei

denen der Neuaufbau der Kräfte so dringend nötig ist,

grosse Erfolge und viel Dank ernten, wenn Sie stets
das richtig dosierte phosphorhaltige Eisenpräparat
empfehlen, das jedermann kennt unter dem Namen

Gibt es für Cacaofer eine bessere Referenz, als
die Tatsache, dass das Mittel seit Jahrzehnten im
Basler Frauenspital verordnet wird.

Aus 2000 Zeugnissen hier nur zwei:
Der Unterzeichnete hat seit Jahren Cacaofer bei
Anämie — auch nach Geburten — verwendet und
war mit den erzielten Resultaten stets sehr zufrieden.

Prof. Dr. A, L. in B.
Cacaofer ist halt doch das beste aller Kräftigungsmittel,

das ich immer wieder neu in meiner Praxis
empfehle. Frau D., Hebamme in B.
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eingerichtet. Das Kind könnte die Last des
schuldigen Dankes nicht tragen. Jede rechte
Liebe wird keinen Dank für sich verlangen,
sei es eine Kindermutter oder ein Staatsmann."

Ich meine, von solcher Selbstlosigkeit wüßten

auch die Hebammen zu erzählen. Auch im
spätern Leben könnten wir die Last des schuldigen

Dankes nicht tragen. So allmählich
lernt der denkende Mensch die Gottesliebe
erkennen, und wenn wir anhand des Gotteswortes,

das uns Jesus Christus gebracht,
Gehorsam üben, so bringen wir Gott den
schönsten Dank dar, worin auch Buße und
Anbetung enthalten sind. Wo der Sonntag
gehalten wird in besinnlicher Ruhe, in
Gemeinschaft mit Gleichgesinnten, im Besuch des
Gottesdienstes, dck werden göttliche Kräfte
gesammelt, die sich auswirken in Geist und
Wahrheit, in Nächstenliebe, Treue und Glauben.

Ungehorsam führt zum Hochmut, Widerspruch

und Fluch. Das sind ewige göttliche
Gesetze. Eigentlich ist uns dies schon in der
Schule und Unterweisung erklärt worden,
aber leider vergißt und verliert man viel
Wertvolles in dem Kampf ums Dasein.

Eingesandt.
Obwohl wir schon längere Zeit wußten, daß

Fräulein Hüttenmoser schwer leidend sei, so
berührte uns die Kunde von ihrem Hinschiede
schmerzlich. Hedwig Hüttenmoser war einst
ein eifriges Mitglied des schweizerischen
Hebammen-Vereins. Unermüdlich und zielbewußt
half sie kämpfen für die Verbesserung des
damals noch jungen Vereins. Wo es galt, eine
Neuerung für die Vereinsmitglieder zu schassen,

war sie helfend dabei. Auch als Zentral¬

präsidentin hat sie ohne persönliche Vorteile
suchend den Verein mit viel Liebe geleitet.
Das Wohl unserer Krankenkasse war ihr eine
Herzenssache. Das Gespenst der Auflösung
unserer Krankenkasse brachte ihr viel Unruhe.
Den Bericht, daß die Krankenkasse unserem
Verein erhalten bleibe, hat sie gefreut und
getröstet. Liebe Hedwig Hüttenmoser, ruhe sanft!
Dir bleibt in unserem Schweizerischen
Hebammen-Verein ein „Stilles Leuchten". E. D.

Der Gemüseschoppen.

Die Notwendigkeit, dafür zu sorgen, daß
der Säugling vom Ende des vierten Monats
an reichlich Vitamine und Mineralsalze
erhält, ergibt sich mehr und mehr aus den
Erfahrungen in Klinik und Praxis.

Im zweiten Lebensvierteljahr sind meistens
die Reserven, die das Kind mit auf die Welt
bekam, aufgebraucht? der Gehalt der Nahrung
an Aufbaustoffen, sei es in der Muttermilch
oder bei künstlicher Ernährung, reicht zu
normaler gesunder Entwicklung nicht mehr aus.
Die Kleinen werden blaß, der Gewichtsansatz
läßt zu wünschen übrig, die Resistenz gegen
Infektionskrankheiten ist vermindert, alles
Zeichen eines Vitamin- und Mineralsalzmangels.

Diese Mangelerscheinungen ließen sich durch
Einfügen von ein bis zwei Gemüseschoppen

Pro Tag rasch beheben. Es ist jedoch oft sehr
schwer, wenn nicht gar unmöglich, besonders
während der Wintermonate, frisches, einwandfreies

Gemüse zu erhalten. Welkes oder
gefrorenes Gemüse bekommt dem Säugling
nicht, er reagiert darauf rasch mit Durchfall.

Deshalb greifen Sie in diesen Fällen am
sichersten zu Veguva, dem Gemüseschoppen

Wander. Er enthält richtige Gemüse, d. h.
Spinat, Karotten und Tomaten. Diese werden
nur in ganz einwandfreiem Zustand verarbeitet,

unter den weitgehendsten Vorsichtsmaßnahmen

getrocknet und zerkleinert, sodaß die
lebenswichtigen Bestandteile in keiner Weise
leiden. Im Veguva haben Sie ein Präparat
zur Hand, das es Ihnen ermöglicht, jederzeit
Ihrem Pflegebefohlenen die richtige, ein
ungestörtes Gedeihen gewährleistende Nahrung,
zu reichen. Das Veguva-Pulver wird dem
Milch- oder Schleimschoppen zuerst in kleinen,
dann in steigenden Dosen zugesetzt, kann aber
auch dem Brei beigemischt werden. Dank
diesem Präparate ist es möglich, die Säuglinge
vor Vitaminmangel und seinen Folgeerscheinungen,

vor Blutarmut und allgemeinen
Entwicklungsstörungen zu schützen.

Vermischte».
Die Erziehung der Frau zu ihrer

staatsbürgerlichen Verantwortung. (Mitgeteilt.) Vom
4. bis 9. Oktober dieses Jahres veranstalten
der Schweizerische Verband für Frauenstimmrecht,

der Schweizerische Lehrerinnenverein und
der Schweizerische Verein für Gewerbe- und
Hauswirtschaftslehrerinnen in Rheinfelden
einen Ferienkurs, der es sich zum Ziele
setzt, die Erziehung der Frauen zu ihrer
staatsbürgerlichen Verantwortung zu fördern. —
Die veranstaltenden Frauenverbände gehen
von dem Gedanken aus, daß die richtige
staatsbürgerliche Erziehung der Jugend zum großen
Teile in den Händen der Frauen, der Mütter,

l liegt. Deshalb ist es Pflicht und Aufgabe der
Frauen, seien es nun Mütter oder Lehrerinnen,
sich über ihre Aufgabe klar zu werden, und

I sich in gemeinsamer Arbeit und Aussprache
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mit aitbern grauen, bie gu biefer ©rjiepung
ber gugenb nottoenbigen gäpigfeiten gu ber»

fdjaffen. ©er Söfurtg biefer SCufgabe ber grau
mill ber gerienfurs irt Ntjeinfetben btenert.
Neben ber $ur§arbeit totrb genügenb freie
3eit bleiben für Unterhaltung, Stusftüge itnb
33efid)tigungen. programme finb gu begießen
bei grau Dr. ât. Seud), 2ftousqnine§ 22, Sau»

fanne; bei grt. ©. ©id)enberger, Niorgentpat»
ftrafse 21, 3üricfj 2 ; fotbie bei grt. gifd),
©peicperftrafje 22, ©t. ©alten. ©afetbft tner»
Pen auch bie Stnmetbungen entgegengenommen.

gefct ïommt bie Siifjmoftgeit. Dbftnaprung
hat fich für alt unb fnng bortrefftid) betnätjrt.
£bft enthält ben einfachen 3ucfer ;£>onigs,
bie angenehmen grucptfäuren, tbidjtige ba=

fifche ©alge unb Vitamine. Stile biefe inert»
bottften Naprungêftoffe finben fich ütt £6 ft
in einer gtücfticpen, parmonifdfen ÜNifdjung.
Obftnahrung fcpütü bor Germübung, 33er»

ftopfung, 33erfäuermtg be§ SBtuteâ, rfeumati»
fepen ©rïranïwtgen unb gibt ©efunbpeit unb
Seiftungêfâpigfeit. Dbft ift bie befte ©rgängung
gu 33rot, gteifcf) unb Stäfe unb berbient eine
biet größere söeacptiutg unb SBertfdjäpung, at§
es bis jept ber galt mar.

Nun finb aber bie einheimifchen Obftbor»
rate aufgegehrt, unb baS frembe Dbft ift biet

gu teuer. 3ubem ïommt bie marme gapreë»
geit, mo man burftftittenbe Nahrungsmittel
borgieht. gept fommt bie 3eh äeS ©üffmoftber»
branches, ©üfjmoft ift natürlicher ßettfaft
aus unfern grüßten, flüfjigeS Dbft mit alten
guten Dbftbeftanbteilen. ©r bietet bie befte

Dbftnaïjrung fût ben Sommer mie grifepobft
für ben Sßinter. ©t ift bom unberbautidjen
SSattaft befreites unb bauernb paltbar 9e=

machteS Dbft. ©r enthält fogar eingetne Dbft»
beftanbteite noch üt größerer Concentration als
baS Dbft. ©r hot neben ber nätjrenben noch

eine grofge burftftittenbe SBirïung. ©uter ©üfj»
moft ift atS fraftfpertbenbes ©etrânï ber SNitdj
ebenbürtig, übertrifft biefe aber gum Söffen
beS ©urfteS. ©em ©üfjmoft mirb borgemor»
fen, baff er Blähungen beS ©armes ober gar
©urchfatt berurfache. ®aS ift ber galt bei ber»
borbenem Nîagen ober beim ©enufj bon gro»
fjen Tiengen, ©ie f)tö^Irche 3ufupr bon großen
Tiengen ber fehr leidet berbautichen Dbftbe»
ftanbteüe hat bie ermähnten Nachteile. Söei

großem ©urft ober ©mpfinbtidjfeit berbünne
man bie ©äfte mit Söaffer, unb bie ©rfepei»
nungen hören auf. ©üfjmoft ift befonberS
empfeptenStoert für bie 3tbif<henmahtgeiten
unb fdjmecft famoS mit S3 rot unb Cafe. ©ie»
feS einfache 9Nenü ïann auch eine anbere
9Nat)Igeit erfepen unb erfpart ber §auSfrau
Slrbeit.

©ie Vorräte an bortrefftidjem ©üfjmoft
finb grofj. ©ie ©chmeig ift eines ber erften
Dbftbautänber ber ©rbe unb ohne 3toeifet ba§

erfte ©üfjmofttanb. ©ie getoerblichen Niofte»
reien unfereS SanbeS maren bie erften, bie eS

gemagt haben, grofje ©üfjmoftmengen hergu»

ftetten. ©§ liegen heute meit über 10 Stlitlionen
Siter beS beften DbftfafteS in ben ©tahttanïS
ber ©rofjmoftereien. ©iefer Ntoft mürbe auS

gutem, reifem Dbft geforefgt unb unter lohten»
fäure in Niefengefäfjen gelagert, ©r mirb
meift fait buret) ©ntfeimungSfitter ohne jeben
djemifdjen 3ufah hattbar gemacht unb fteltt

Zwei Worte,
die zu einem Begriff geworden sind

bei
Rheuma
Monatsschmerzen,
Kopfschmerzen, Migräne,
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baS SSottfommenfte bar, maS bie ©etränfe»
inbuftrie an natürlichen grudjtprobuïten lie»
fern fann. @r fann in fteinen gtafchen, Siter»
ftafchen unb ©rofjftafdjen preiëirmrbig an Sßri=
bate, 2Birtf<haften, §otetS unb Slnftatten ge»
liefert merben. ©er Dffenausfdjanf in gro»
fjen gtafc[)en ift ber rationettfte unb fottte im»
mer mehr geförbert merben. — ©üfjmoft fottte
in ben ©ommermonaten in feiner §au§tjat»
tnng, feiner SBirtfdjaft, feiner Stnftatt unb
feinem §otet fehlen. SÖefonberS bie Drtfdfaf»
ten mit grembenbefucfj merben ihren ©äften
mit gutem ©üfjmoft atS einem echt fdfmeige»
rifchen 5ßrobuft imponieren fönnen.

©er ©üffmoftfonfum bebeutet nicht nur
görberung ber ©efunbheit unb 2eiftungSfä£)ig=
feit, fonbern aitd) §itfe für unfere bebrängte
Sanbmirtfchaft, metche burdj bie .Ürife unb bie
ftarfe 5ßreiSfenfung mehr gelitten hat atS alte
anbern SöeritfSftänbe. ©er S3unb mirb burch
ben bermehrten ©üf^moftfonfum entlüftet, ba
er meniger gro^e ÜNengen @d)napS übernehmen

muff, görberung beS SügmoftfonfumS
liegt im nationalen gntereffe.

®proibe«))ffeöe. LE TRADUCTEUR, frangöfi^»
beutfdEjcg ©fcrac^Ietir« unb Unterbattungëfilatt, baê bem
©t)rari)6ePtffenert bie benfbar beften §i(fëbienfte gu
reiften bermag unb bei fetner SSietfeitigfeit aud^ red^t
unterbattfam ift, fei b'er angetegenttiebft emfifoblen.
fßrobcfieft toftentoS burch ben Stertog be3 TRADUCTEUR

in Sa ©bcuï-be^Sonbê (©chtueig).

n d) b a §
ift Äottegiatität, menn ©ie unfer
3SereinS=0rgan gum gnferieren
empfehlen unb unfere gnferenten

berütffichtigen.

Gemisehte Kost versehreibt der moderne Ârzt
Gemischte Kost heisst, die übliche Milchnahrung beizeiten durch Pflanzen-Kost, Roh-Gemüse und Roh-Früchte
ergänzen. Gemischte Kost ist heute die Lösung, nachdem die Rohkost allein als zu einseitig, als ungenügend
sich erwies.
Wie viel Arbeit und Mühe die sorgfältige Zubereitung von Gemüse- und Früchte-Breilein erfordert, und wie
sehr Unsorgfältigkeit und Versehen durch Verdauungsbeschwerden sich rächen, weiss jede Mutter und besser
noch jede Hebamme und jeder Arzt. Deshalb verschreiben moderne Kinder-Aerzte die neuzeitliche Galactina 2,
die von der alten wie der neuen Ernährungslehre das beste enthält.
Von der Rohkost das Carotin, das reizloseste und doch wirksamste aller Gemüse,
sowie die wachstumfördernden Bestandteile keimender Pflanzen (Weizenkeimlinge). Von
den altbewährten Nährmitteln enthält „Galactina 2" die hochwertige, keimfreie Alpenmilch,
den speziell präparierten Zwieback, die wertvollen, durch Malz aufgeschlossenen und in G^'che
leichtverdauliche Form gebrachten lebenswichtigen Stoffe des Vollkornes, dazu den fur
die Bildung von starken Knochen und Zähnen so wichtigen, glyzerinphosphorsauren Kalk.

Deshalb wirkt Galactina 2 so gut

Mein Kindchen bekommt nun schon längere
Zeit Ihre neue Galactina 2 und gedeiht dabei
vorzüglich. Die Gewichtszunahme ist viel
regelmässiger geworden, wohl aus dem Grunde,
weil die Verdauung ohne Störungen arbeitet.
Ich glaube, diese neue Kindernahrung mit dem
fixfertigen Gemüsezusatz wird sehr geschätzt
werden; es erspart viel Arbeit, und so kann
man jede Mahlzeit frisch zubereiten.

Frau R. K. in B.

Der gebrauchsfertige ftent moderne

Die „Galactina 2" mit dem Gemüsezusatz ist
vom dritten Monat an wirklich hervorragend,
ich empfehle dieselbe überall, und meine
Kundinnen sind damit überaus zufrieden.

Frau F. G., Hebamme und Pflegerin.

Verlangen Sie ans Muster

Galactina Belp-Bern 2001
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mit andern Frauen, die zu dieser Erziehung
der Jugend notwendigen Fähigkeiten zu
verschaffen. Der Lösung dieser Aufgabe der Frau
will der Ferienkurs in Rheinfelden dienen.
Neben der Kursarbeit wird genügend freie
Zeit bleiben für Unterhaltung, Ausflüge und
Besichtigungen. Programme sind zu beziehen
bei Frau Or. A. Leuch, Mousquines 22,
Lausanne; bei Frl. E. Eichenberger, Morgenthalstraße

21, Zürich 2; sowie bei Frl. H. Fisch,
Speicherstraße 22, St. Gallen. Daselbst werden

auch die Anmeldungen entgegengenommen.

Jetzt kommt die Süßmostzeit. Obstnahrung
hat sich für alt und jung vortrefflich bewährt.
Obst enthält den einfachen Zucker des Honigs,
die angenehmen Fruchtsäuren, wichtige
basische Salze und Vitamine. Alle diese
wertvollsten Nahrungsstoffe finden sich im Obst
in einer glücklichen, harmonischen Mischung.
Obstnahrung schützt vor Ermüdung,
Verstopfung, Versäuerung des Blutes, rheumatischen

Erkrankungen und gibt Gesundheit und
Leistungsfähigkeit. Obst ist die beste Ergänzung
zu Brot, Fleisch und Käse und verdient eine
viel größere Beachtung und Wertschätzung, als
es bis jetzt der Fall war.

Nun sind aber die einheimischen Obstvorräte

ausgezehrt, und das fremde Obst ist viel
zu teuer. Zudem kommt die warme Jahreszeit,

wo man durststillende Nahrungsmittel
vorzieht. Jetzt kommt die Zeit des Süßmostverbrauches.

Süßmost ist natürlicher Zellsaft
aus unsern Früchten, flüßiges Obst mit allen
guten Obstbestandteilen. Er bietet die beste

Obstnahrung für den Sommer wie Frischobst
für den Winter. Er ist vom unverdaulichen
Ballast befreites und dauernd haltbar
gemachtes Obst. Er enthält sogar einzelne
Obstbestandteile noch in größerer Konzentration als
das Obst. Er hat neben der nährenden noch

eine große durststillende Wirkung. Guter Süßmost

ist als kraftspendendes Getränk der Milch
ebenbürtig, übertrifft diese aber zum Löschen
des Durstes. Dem Süßmost wird vorgeworfen,

daß er Blähungen des Darmes oder gar
Durchfall verursache. Das ist der Fall bei
verdorbenem Magen oder beim Genuß von großen

Mengen. Die plötzliche Zufuhr von großen
Mengen der sehr leicht verdaulichen
Obstbestandteile hat die erwähnten Nachteile. Bei
großem Durst oder Empfindlichkeit verdünne
man die Säfte mit Wasser, und die Erscheinungen

hören auf. Süßmost ist besonders
empfehlenswert für die Zwischenmahlzeiten
und schmeckt famos mit Brot und Käse. Dieses

einfache Menü kann auch eine andere
Mahlzeit ersetzen und erspart der Hausfrau
Arbeit.

Die Vorräte an vortrefflichem Süßmost
sind groß. Die Schweiz ist eines der ersten
Obstbauländer der Erde und ohne Zweifel das
erste Süßmostland. Die gewerblichen Mostereien

unseres Landes waren die ersten, die es

gewagt haben, große Süßmostmengen
herzustellen. Es liegen heute weit über 10 Millionen
Liter des besten Obstsaftes in den Stahltanks
der Großmostereien. Dieser Most wurde aus
gutem, reifem Obst gepreßt und unter Kohlensäure

in Riesengefäßen gelagert. Er wird
meist kalt durch Entkeimungsfilter ohne jeden
chemischen Zusatz haltbar gemacht und stellt
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das Vollkommenste dar, was die Getränkeindustrie

an natürlichen Fruchtprodukten
liefern kann. Er kann in kleinen Flaschen,
Literflaschen und Großflaschen preiswürdig an
Private, Wirtschaften, Hotels und Anstalten
geliefert werden. Der Offenausschank in großen

Flaschen ist der rationellste und sollte
immer mehr gefördert werden. — Süßmost sollte
in den Sommermonaten in keiner Hanshaltung,

keiner Wirtschaft, keiner Anstalt und
keinem Hotel fehlen. Besonders die Ortschaften

mit Fremdenbesuch werden ihren Gästen
mit gutem Süßmost als einem echt schweizerischen

Produkt imponieren können.
Der Süßmostkonsum bedeutet nicht nur

Förderung der Gesundheit und Leistungsfähigkeit,
sondern auch Hilfe für unsere bedrängte

Landwirtschaft, welche durch die Krise und die
starke Preissenkung mehr gelitten hat als alle
andern Berufsstände. Der Bund wird durch
den vermehrten Süßmostkonsum entlastet, da
er weniger große Mengen Schnaps übernehmen

muß. Förderung des Süßmostkonsums
liegt im nationalen Interesse.

Sprachenpflege. 1.^ französisch-
deutsches Sprachlehr- und Unterhaltungsblatt, das dem
Sprachbeflissenen die denkbar besten Hilfsdienste zu
leisten vermag und bei seiner Vielseitigkeit auch recht
unterhaltsam ist, sei hier angelegentlichst empfohlen.
Probeheft kostenlos durch den Verlag des Il^OOL-
chllllk in La Chaux-de-Fonds (Schweiz).

Auch das
ist Kollegialität, wenn Sie unser
Vereins-Organ zum Inserieren
empfehlen und unsere Inserenten

berücksichtigen.

Oemiscbte Kost beisst, à üblicbe lVblcbriabrung beizeiten durcb Pflanmen-Kost, KobOemüse und Kob-Prücbte
ergânmen. Qemiscbte Kost ist beute die bösung, naebdem à Kobkost allein sis mu einseitig, als ungenügend
sicli erwies.
>Vie viel Arbeit und iVtübe (tie sorgfältige Zubereitung von Oernüse- und prücbte-kreilein erfordert, und wie
sebr blnsorgfältigkeit und Vergeben dureb Verdauungsbesebwerden sieb räcben, weiss jede lVlutter und besser
nocb jede Idebamme und jeder ^rmt. Oesbalb verscbreiben moderne Kinder-^ermte die neumeitliebe (Zalactina 2,
die von der alten wie der neuen Lrnäbrungslebre das beste entbält.
Von der Kobkost das (Zarotin, das reimloseste und docb wirksamste aller (Zemüse,
sowie die wacbstumfördernden öestandteile keimender Pflaumen (>Veimenkeimlinge). Von
den altbewâbrten I^läbrmitteln entbält „(Zalactina 2" die bocbwertige, keimfreie ^Ipenmilcb, ^
den spemiell präparierten Zwieback, die wertvollen, durcb /Vtalm sufgescblossenen und in ck!zg^e lûiàmà^A
leicbtverdaulicbe porm gebracbten lebenswicbtigen Ltotke des Vollkornes, damu den für
die kildung von starken Knocben und ^äbnen so wicbtigen, gl^merinpbospborsauren Kalk-

kesbalb wirkt (îalsctina 2 so gut!

l^ein Xinckcken bekommt nun sckon längere
Mieit Ikre neue (Zalactina 2 unck Zeckeikt ckabei

vor-üßflick. Oie (Zewickts^unakme ist viel reZel-
massiger Zeworcken, wokl aus ckem (Zruncke,
weil ckie VerckauunZ okne Störungen arbeitet.
Ick glaube, ckiese neue KinckernakrunZ mit ckem

fjxkertchen (Zemüse?usat? vvirck sekr Aesckàt
wercken; es erspart viel Arbeit, unck so kann
man jecke lVlalàeit krisck Zubereiten.

llrau lt. k. in k.

Osr Ksbi'Äuelisfsi'tiAS Asent màme

Oie „(Zalactina 2" mit ckem (Zemûse^usà ist
vom ckritten Vlonat an xvirklick kervorrsZenck,
ick empkekle ckieselbe überall, unck meine Xun-
ckinnen sinck ckamit überaus -ukriecken.

isirau f. (Z., Hebamme unck pkleZerin.

Verlangen Sie uns Muster

(Zalactina kelp-Lern 2001
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Die 18 Monate alten Drillinge der Familie Volkart in Niederglatt (Kt. Zürich).

Sie worden vom 5. Lebenstage an mit „Fiscosin" ernährt.
Alleinfabrikanten der 5-Korn-Säuglingsnahrung Fiscosin 2011

ZBINDEN-FISCHLER, vorm. FiscHler & Co., BERN

WORINGER

SEIT 20 JAHREN
schwindet die Rhachitis und der Milchschorf

mehr und mehr. Während dieser
Zeit stieg der BERNA-Umsatz um ein
Vielfaches. Sollte das eine mit dem anderen

zusammenhängen BERNA bietet auf jeden
Fall dem Kleinkind absolut alles, weil sie

aus dem Vollkorn von 5 Getreidearten
gewonnen ist.

Aliment pour bébés
Recommandé par les Médecins

La boîte de 600 gr brut Frs. 2.20

Demandez échantillons gratuits à

ALICINE S.A.
LE LOCLE

Schweizerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. 2006

Hebammen erhalten auf Wunsch G-ratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr. Gubser-Knoch, Giarus.

Die Adressen

Gegen Einsendung dieses
Inseratenausschnittes

erhalten Hebammen eine Gratisdose
der seit 35 Jahren bewährten

Zander's Kinderwundsalbe

Zander's Kinderwundsalbe mild
gegen Wundliegen.

Versand : Schwanenapotheke
Zander, Baden. 2037

sämtlicher Mitglieder des

Schweizer. Hebammenvereins

auf gummiertes Papier gedruckt,
zur Versendung von Zirkularen,
Prospekten od. Mustersendungen,
sind zu beziehen zum Preise von

Fr. 25.—
von der Buchdruckerei

Bühler & Werder in Bern
Waghausgasse 7 — Telephon 22.187

Bon größerer gürd)erifct)er (Semembe wirb infolge 31ücftritte3 ber
bisherigen Snijaberin

(Semetnbe Hebamme
gefucfyt.

Slnmelbungen mit Hingaben über bte bisherige ïâtigteit unb Hilter
ber Bewerberinnen ftnb gu rieten an Stjiffre OF 6633 Z ©relï
$üfcli=2ln«oncett, 3ürd)erf)of. 2041 (0p 26476 Z)

zur behandlung der brüste im
moehenbett

verhütet, wenn bei beginn des stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-
entzündung. Unschädlich für das kind!

Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr. 3.50 in allen apotheken oder

durch den fabrikanten

Dr. B. Studer, apotheker, Bern

(K 2994 B)
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Die 18 tVtonate alten vi-IMnxe cker ramilie Volkart in Meäei-xlatt <8t. rvelcli).

As «mrà vom s. I.edvll8t2ge M mit „kàvà" vroàt.
Alioinfobriksntsn Usr S-Koen-SäuelinASnaiii'uns ^iscoain 20li

womnasn

8fIT 20

scbwindet die pbackitis unci der lAilcb-
scbort mekr und mebr. >Väbrend dieser
^eit stieg 6er - llmsat? um ein
Vieltaclies. Zollte das eine mit dem anderen

^usammenbsngen? bietet auk jeden
fall dem Kleinkind absolut alles, weil sie

aus dem Vollkorn von 5 Oetreidearten
gewonnen ist.

^4///77S/7t
/?ecom/77â/?c<ê /is/ê /es ^s/6t/ec//?s

^.s ào/fo t/e 600 ^ 2.20

vsmsndo? scksntillons gratuits à

aucme s.a.
I.s i.«>cl.a

îîààà»
puilsr

ist ein iàsaler, antiseptiscker Kinàerpuàer, ein Zuverlässiges Loil-
unà Vorbeuguugsmittel gegen Wundliegen unà tlautröte bei Säug-
iingen unà Kiuàeru. Sebwei^srbaus ?uàer wirkt milà unà ràlos,
auksaugeuà unà troekueuà Leim Nassieren belebt unct srkrisobt
er clie Laut unà erbält sie weiob unà gssebmeiàig. 200s

Lebammen erbalten auk ^Vuvseb Lratisxroben von àer

Vlivmkàii ksdrik 8ed«àerdsu8. vr. Klid8kr-Xilocd, klsnis.

Die Dressen

(îe^en ^insenâunZ dieses
lnseratensusscknittes

erkalten blebammen eine (Zratisdose
àer seit 35 l»kren bewakrten

îSNlISs'8 XÌI1lIkMIIll8S»IS

Zander's Kinderwundsalbe milà
gegen Wundliegen.

Versand Sef>«,sr>ei»spi»«I,el»s
USNlI«?, VSlI«II. 2037

sâmtliclier jVìitzlie^er àes

8ckwei?er. ttebsmmenvereins
auk gummierte« papier gedruckt,
?ur Versenàung von Cirkularen,
Prospekten od. Mustersendungen,
sind ?u belieben 2!um preise von

2S.
von der öuckdruckerei

kükler L- Werder in kern
Wsgkausgssse 7 — 7'elepkon 22.187

Von größerer zürcherischer Gemeinde wird infolge Rücktrittes der
bisherigen Inhaberin

Gemeinde-Hebamme
gesucht.

Anmeldungen mit Angaben über die bisherige Tätigkeit und Alter
der Bewerberinnen sind zu richten an Chiffre Olp GSZz ^ Orell
FiM-Annoncen, Zürich, Zürcherhof. sst?«

verbötet, wenn bei beginn des stillens angewendet,
das wundwerden der brustwar?en und die brüst-

eàûndung. Unsckädlick kür das Kind!
lopt mit sterilem salbenstäbcken
fr. 3.50 in allen spotkeken oder

durck den lsbriksnten
Or. k. Studer, spotkeker, kern

(K 2SS4 L>
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